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Balle und den Saalkreis, dir Rreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
wiktenberg- Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

mesderigt der Heerezlelting

Großes Hauptquartier, 28. Mai, vorm. W. T. V.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Von dem im Brennpunkte des feindlichen Durchbruchsver-
ſuches nordöſtlich der Loretto- Höhe ſtehenden Armeekorps
ſind ſeit dem 9. Mai 14 Offiziere, 1450 Franzoſen gefangen
und 6 Maſchinengewhre erbeutet.

Sudöſtlich des LorettoHöhenrückens ſetzten geſtern abend die
Franzoſen zu erneuten Teilangriffen, die abgeſchla-
gen wurden, an. Bei Ablain iſt das Gefecht noch im Gange.
Auch im Prieſterwalde griff der Feind geſtern 7 Uhr
abends nach längerer Artillerievorbereitung an. Es kam zu
erbitterten nächtlichen Kämpfen, die mit einer
ſchweren Niederlage der Franzoſen endeten.

Jn den Vogeſen gelang es dem Feinde, in einem kleinen
Grabenſtück ſüdweſtlich von Metzeral ſich feſtzuſetzen. Ein
franzöſiſcher Angriff am Reichs ackerkopf nördlich von
Mühlbach wurde leicht abgewieſen.

18 franzöſiſche Flieger griffen geſtern die offene Stadt L u d-
wigshafen an. Durch Vombenabwürfe wurden mehrere
Zivilperſonen getötet und verletzt, Materialſchaden aber nur
in geringem Maße angerichtet. Das gepanzerte Führer-
flugzeug wurde öſtlich Neuſtadt a. d. Hardt zur Lan-
dung gezwungen. Mit ihm fiel ein Major, der Kom-
mandant des Fluggeſchwaders von Nancy, in unſere Hände.

Unſere Flieger brachten im Luftkampfe bei Epinal ein fran
zöſiſches Flugzeng zum Abſturz und ſetzten die Kaſerne in
Gerardmer in Brand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Dubiſſa nahmen unſere Truppen erneut die

Offenſive auf. Ein nach beiden Seiten der Straße Roſ
ſienie Eiragolä geführter Angriff war von gutem Erfolge
begleitet. Er brachte uns 3120 ruſſiſche Gefangene
ein. Jm übrigen wurden an verſchiedenen Stellen ruſſiſche
Nachtangriffe abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchanplatz.
Um den Vormarſch der verbündeten Truppen zum Stehen

zu bringen, verſuchte der Feind mit friſchen Kräften, die er
von anderen Kriegsſchauplätzen herangeführt hatte, rechts des
San an verſchiedenen Stellen zum Angriff überzugehen. Die
Verſuche ſcheiterten; nur in der Gegend von Sieniawa wurden
ſchwächere Abteilungen auf das linke San-Ufer zurückgedrückt,
wobei etwa 6 Geſchütze nicht rechtzeitig abgeſchoben werden
konnten. Jn der Gegend nordöſtlich von Przemysl zu beiden
Seiten der Wiſzniag ſind wir in gutem Fortſchreiten geblieben.
Zu der am 25. Mai veröffentlichten Beute ſind etwa 9000
Gefangene, 25 Geſchütze und 20 Maſchinengewehre hinzu
gekommen.
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Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes
Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz.
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e (Saale), Freitag den 28. Mai 1915.

Sozialdemokratiſches Organ

m Vom U-Bootskriege.
Die Unterſeeboote haben wieder eine Reihe Dampfer ver

nichtet. Der engliſche Dampfer Norwienna aus Shields
iſt 160 Meilen ſüdweſtlich von Stennshead torpediert worden.
d der Beſatzung ſind ein Mann getötet, drei verwundet
worden.

Aber auch neutrale Dampfer ſollen wieder torpediert worden
ſein. Lloyds meldet aus Browhead: Der amerikaniſche
Dampfer Nebraska, von Liverpool nach Delaware Break-
water unterwegs, wurde 40 Meilen von Faſtnet torpediert.

ging in die Boote und blieb in der Nähe des
iffes.

Die Kämpfe bei Przemysl
iauern mil unverminderter Heftigkeit und mit wachſendem Er-
folge für die oerhundeten deutſchöſterreichiſchen Heere an. Mit
er Eroberung des 5 Kilometer öſtlich vom San gelegenen
Ortes Nienowece, wohei wieder mehrere tauſend Ruſſen
gefangen genomwen wurden. iſt der Ring um Przemysl
wieder um vieles enger geworden und der ruſſiſchen Beſatzunz
ſind zum Entkornmen nunmehr alle größeren Verkehrswege
obgeichnitten Neben der völligen Einſchließzung von Przemysl,
gilt der planmäßig argelegte Vorſteß der Verbundeten vor
allem Le miberg, und alle Anzeichen ſprechen dafür. daß die
Ruſſen auch ans dieſer Stadt bald vertrieben ſein werden
Jmmerhin dürfte es aber noch hartnäckige Kämpfe koſten, bevor
ganz Galizien vollſtändig von der Ruſſenplage befreit iſt.

Ueber den bisherigen Rügdzug der Ruſſen in Galizien füllt
der Kriegsberichterſtatter Lennhoff in der Voſſ. Ztg. u. a.folgendes Urteil „Vergleicht man den gegenwärtigen Küchzug

der Ruſſen aus Balizien mit allen anderen Ruckzigen dieſes
Krieges, ſo gelangt man zu dem Schluſſe, daß die Front derArmeen Dimitriew Vruſſtlew und Sohilinski ſich. auf ſehc
ſiefer Bahn hilt Von den beiden rückwärtioen Umgruppie-
rungen der öſterreichiſchungariſchen Armee im September und
November. die beide urter glatter Ablöſung vom Feind und
ohne Kucfzugsverluſce vor ſich gingen, ganz algeſehen, haben
es auch die Ruſſen bisher ſtets verſtanden, ſelbſt bei oanz ſchwe
ren Schlagen ihce Rückzüge einigermaßen geſchickt zu derken.
In mer wieder gelang es ihnen, von irgendwoher neue Maſſen
anmarſchieren z laſſen und ſo eine völlige Auesnurnng der
Siege zu hemmen. Ganz anders diesmal. Zwar brachten ſie
auch Verſtiarkungen heran, namentlich Truppen, die für den
türkiſchen Kriegsſchauplatz beſtimmt waren, wur-
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digen. So ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter der Lon
doner Times u a Das deutſch- öſterreichiſche Vorgehen
in Galizien iſt ſoweit gegangen und verſpricht ſo be
dentende Ergebniſſe, wenn es durchgeführt werden
enn. daß die ſtarke Neigung vorherrſchen wird. es womöglich
ſortzuſetzen Jn dieſem Falle würden kaum viele Truppen für
ten italieniſchen Kriegsſchauplatz entzogen werden.

Und in Frankceich ſcheint man ictzt die auf die ruſſiſche
„Dampfwalze“ geſetzten großen Hoffnungen endgültig be
graben zu haben. Jn einem ünter dem Vorſitze Poincarés ab
gehaltenen Miniſterrate wurde die gegenwärtige politiſche und
militäciſche Lage beſprochen Er nſte Beſorgniſſe er
regte die unguünſtige Lage der Ruſſen auf dem öſt-
ichen Kriegsſchauplatze. ganz beſonders in Golizien, die auch

die franzöſiſche Preſſe nicht mehr beſchönigen kann. Wie ver
lautet, ſollen andere militäriſche Maßnahmen dadurch be-
dingt werden. Natürlich erwartet man nun alles von dem
Eingreiſen Jtaliens. Trugt aber auch dieſe Hoffnung, dann

Italieniſcher Krieg.
Ueber die Kriegsgründe.

Die Preſſe ſtreitet jetzt über die Frage, ob Italien auch mit
dem Deutſchen Reiche „im Kriegszuſtande“ ſei. Franzöſiſche
Meldungen beſagen, daß dem italieniſchen Botſchafter in Ber
lin vom deutſchen Auswärtigen Amt vor ſeiner Abreiſe die
ſchriftliche Mitteilung zugegangen ſei, daß Deutſchland ſich als
im Kriegszuſtand mit Ftalien befindlich betrachte. Der Streit
darüber iſt müßig. Da die Kanonen ſchon ſprechen, hat diplo
matiſcher Worikram und Formalität keine Bedeutung mehr.
Nach einer Berliner Meldung ſieht es feſt, daß der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg heute im Reichstage über die neue Kriegs
lage ſprechen wird.

Inzwiſchen hat die Verſchmelzung der Jntereſſen Jtaliens
mit dem Dreiverbande Fortſchritte gemacht. Es wird beſtätigt,
daß Jtalien dem Londoner Vertrage über gemeinſamen Frie
densſchluß der Dreiverbandsmächte beigetreten iſt. Dies Ver
langen war einer der wichtigſten Kriegsgründe mit, denn die
italieniſchen Machthaber fürchteten, beim Friedensſchluß mit
ihren Forderungen abgewieſen zu werden. Der Corriere della
Sera ſchreibt darüber:

„Schon im Auguſt erklärten wir die Neutralität für unge-
nügend, weil bei einem Friedensſchluß alle nicht kriegführen-
den Mächte in Gefahr ſeien, ausgeſchaltet zu werden
Uns bedrohte außerdem die Vergeltung ſeitens Oeſter
reich- Ungarns, das durch unſere Neutralität geſchädigt
wurde. Ein bitteres, unauslöſchliches Rachegefühl bei den
Deutſchen war unausbleiblich, denn unſere Neutralität hatte
Frankreich die Zurückziehung aller Truppen von unſerer
Grenze geſtattet. Schon damals waren wir für Deutſchland
Verräter. Wir wären es um ſo mehr geworden, hätten wir
von OeſterreichUngarn italieniſche Gebiete durch eine Art
Erpreſſung an uns gebracht. Wir hatten zwiſchen einem ge-
fährlichen Waffengang und einer Demütigung
nach Friedensſchluß zu wählen. Wir konnten künftig
nur die Sklaven oder die Feinde der Zentralmächte ſein.
Da war es beſſer für uns, wir zeigen uns ſofort als Feinde,Wien, 27. Mai. (W. T. B.) Jm Raume um Przemyslr v damit wir uns unter günſtigen Umſtänden verteidigen unddringen die verbündeten Armeen in erbitterten Kämpfen weitervor. Oeſtlich Radymno erpberten Truppen unſeres 6. Korps e V er eng er ehnts veſtimmend ernwire

den von den Ruſſen hartnäckig verteidigten Ort Nienowice und c e c S u e9 die Höhe Horodysko im Sturm, machten neuerdings über 2000 s r We Hier iſt in klaren Worten die Auffaſſung der italieniſchen
Gefangene und erbeuteten ſechs Geſchütz e. Südöſtlich J e h u J x r e pge n werden nun immerhin gewal

a J b 2Przemysl gelang es den verbündeten Truppen, in der Gegend W tige fein. Der König hat den üblichen „Aufruf“ an die Armee
bei Huſſakow in die feindliche Hauptverteidigungs-Stellung ein e
zudringen, die Ruſſen zurückzuwerfen, 2800 Mann wurden ge Se
fangen, elf Maſchinengewhre ervpbert. Die Kämpfe
dauern fort. Gleichzeitig haben geſtern unſere und deutſche
Trupen der Armee Linſingen ſüdöſtlich Drohobycz und bei
Stryj nach ſchweren Kämpfen dies befeſtigte feindliche
Frontlinie durchbrochen und die Ruſſen zum Rückzug
gezwungen. Der Angriff wird auch hier fortgeſetzt.

und Flotte erlaſſen, in dem es heißt: Die feierliche Stunde der
Verwirklichung der nationalen Anſprüche hat geſchlagen. Nach
dem Vorbilde meines großen Vorfahren übernehme ich heute
den Oberbefehl über die Land und Seeſtreitkräfte im ſicheren
Vertrauen auf den Sieg, den Eure Tüchtigkeit, Eure Opfer-
freude und Eure Diſziplin zu erlangen wiſſen werden. Der
Feind, den zu bekämpfen Jhr Ench anſchickt, iſt kriegserprobt
und Eurer würdig. Bexgünſtigt vom Boden und durch kluge
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An der Pruthlinie und in Ruſſiſch-Polen iſt die Situation
unverändert.

Aus dem amtlichen franzöſiſchen. Heeresbericht.
Paris“ 27. Mai

teten wir alle unſere Gewinne.

Fliegern mehrere Bombardements.

den, ſo beſonders im deutſchen Flugzeugpark von Herville.

Ein engliſcher Heeresbericht.
London, 27. Mai. General French meldet:

rabenlinien in unſerem Beſitze.
fangenen n acht Offiziere und 777 Mann;
baben wir zehn Ma hMaterial und Ausrüſtungsgegenſtänden erobert.

Trotz heftiger Gegenangriffe des Feindes
im Gebiet von Angres und nördlich des Lorettomaſſivs behaup

Andererſeits beſetzten wir ber
nahe den ganzen Buvalgrund und gewannen Gelände auf dem
Nordweſtgrate der Lorettohöhe. Am 25. Mai gelangen unſeren

Sie warfen 203 Geſchoſſe,
darunter 82 Bomben von 10 Kilogramm und 14 Geſchoſſe von
43 Kilogramm. Mehrere Exploſionen konnten beobachtet wer-

al Die erſteArmee macht noch immer Foriſchritte öſtlich von Feſtubert. Eine
Diviſion von Territorialtruppen nahm in der letzten Nacht eine
Gruppe von deutſchen Laufgräben und machte 35 Gefangene,

zu denen heute früh noch ein Offizier, 21 Mann und ein Maſchi-
nengewehr kamen. Seit dew 16. Mai hat die erſte Armee die
Linie des Feindes auf einer Front von mehr als drei Meilen
durchörochen und die ganze Frontlinie von 3200 Yards erobert.
Auf den ührigen Teilen der Front ſind die erſten beiden Lauf-

Die Geſamtzahl der Ge
außerdem

aſchinengewehre und eine große Menge von

den umgeb'ldet, aber trotzdem konnten ſie nicht verhindern, daß
Schlag auf Sch'ag ihre Verteidigungslinien gebrochen wurden,
da nach Dungjer, Wisloka und Wislok nun auch der San ver
loren ging. und daß ein großer Teil der Verſtärkungen bereits
aufgerreben iſt. irgends batten ihre an drei Punkten ein
ſetzenden Gegenzüge Erfolg. Die Offenſive gegen die Bukowina
ſcheiterte, der Widerſtand im Weichſel-SanDreieck bei San-
domierz vermag höchſtens den Anprall der unmittelbar da
gegen an kämpfenden Truppen, aber nicht auch der anſchließen-
den Teile etwas zu verlangſamen

Jn Vegtehung anf die dentſchöſterreich ungariſche Offenſive
in Galizien urteilt der, Berner Bund über die Kriegs
lage im allgemeinen wie folgt Ueberraſchend hätten die
Deutſchen wieder nach einer Operationspauſe die Angriffs-
vewegung aufgenommen bei Ypern und am San. Dieſe Tat-
ſache ſei von ſtrategiſcher Bedeurnng, da ſie beweiſe, daß beide
verbündeten Heeresleitungen ſich ſtark genng halten, ihre Ab-
ſichten energiſch zu fördern und auch trotz des Beginns der
Feindſeligkeiten an der iralieniſchen Grenze die Offenſive in
Galizien weiter zu verfolgen. Letzteres ſei beſonders über-
raſchend. Der Bund erwähnt ſodann die Begeiſterung in
Tirol und weiſt darauf hin. daß anfangs die Franzoſen den
Gegner feſthalten und die Engländer angreifen ſollten. Später
ſeien die Engländer und Franzoſen zum Ausbakten beſtimmt
zeweſen, wogegen die Ruſſen den entſcheidenden Stoß führen
ollten. Heute ſeien auch dieſe Millionenheere nur noch zur
Defenſive verpflichtet, damit die Jtaliener die Entſchei-
dung bringen könnten.

Selbſt in England beninnt man allmählich, die in Gali-
zien errungenen großen Erfolge der Verbündeten mehr zu wür-

Kunſtvorrichtungen wird er Euch zähen Widerſtand entgegen-
ſetzen, aber Euer unbezwungener Vorwärtsdrang wird ihn
ſicherlich zu überwinden vermögen. Soldaten! Euer wird der
Ruhm ſein, Jtaliens Trikolore an den heiligen Grenzen auf-
zupflanzen, die die Natur unſerem Vaterlande geſetzt hat.
Euer der Ruhm, endlich das Werk zu vollenden, welches unſere
Väter mit ſoviel Heldenmut begannen. Viktor Emanuel.

Eine ſofortige Vermehrung des italieniſchen Heeres durch
Einberufung der jüngſten Jahrgänge ſoll bevorſtehen. Jtalien
rechnet damit, im Laufe des Jahres drei Millionen
Mann aufſſtellen zu können.

Die Flotte wird mit der engliſchen und franzöſiſchen im
Mittelmeere einheitlich zuſammenwirken. Der Kriegshetzer
Gabriele d'Annunzio ſoll an Bord eines Schlachtſchiffes ſein,
um als „Sänger der Adria“ den Krieg mitzumachen, oder aber
„in Glorie und Schönheit unterzugehen“. In der Schweiz befinden ſich bisher über 7000 iatlie niſche Deſerteure.

Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes.
Wien, 27. Mai. (W. T. B.) Jn Tirol begann der Feind

an einzelnen Punkten ſüdöſtlich Trient unſere Grenzwerke mit
ſchwerer Artillerie zu beſchießen. Bei Caprile im Cordevole-
Tale wurden zwei italieniſche Kompagnien durch
unſer Maſchinengewehrfener vernichtet. An der kärnt-
neriſchen Grenze nur erfolgloſes feindliches Artilleriefener.
Jm Küſtenlande haben die Jtaliener an mehreren Stellen die
Grenze überſchritten Feindliche Abteilungen, die bis
an unſere Stellungen vorgedrungen ſind, wurden zurück
geworfen.



W. Der italieniſche Kriegsbericht.
e ſtalieniſche Heeresleitung meldet unter dem 28. Man

amtlich Unſere Truppen ergriffen überall die Offenſive,
beſetzten folgende Punkte: Forcella di Montozzo, Tonale, Ponte
Caffaro in den judikariſchen Alpen; Gelände nördlich
von Ferrara am Monte Baldo, Monte Corno, Monte Foppi
5 nuf dem Nordabhang der leſſiniſchen Alpen:Paſſubio, Monte Taffolan und andere Orte des Brenta

tales. Einige Gefangene wurden gemacht. Cadore wur
den alle Grenzpäſſe beſetzt. Mittlere feindliche Artillerie er
r als das Feuer auf die Miſuring-Hoch-ebene. Jn den Kärntner Alpen wurde in der Nacht
vom 24. auf den 25. Mai durch einen Bajonettangriff der Paß
Val Jnferno, welcher den Eingang zum Val Degano bildet,
erobert. An der friguliſchen Grenze wurde am 25. Mai
der mittlere Jſonzo genommen; die Angriffsoperationen bei
Caporetto dauern erfolgreich an, und die zwiſchen Jſonzo und

ndrio eroberten Höhen ſind zur Verteidigung eingerichtet.
ittlere öſterreichiſche Artillerie eröffnete von Santa Maria

und Santa Lucia, ſüdweſtlich von Tolmein, Feuer gegen die
Höhen zwiſchen Jndrio und Jſonza, aber erfolglos.
Am unteren Jſonza dauern gleichfalls die Angriffsoperationen
an, um dieſe Flußlinie zu gewinnen. Ueberall zieht ſich der
Feind zurück, Brücken zerſtörend und Unterbrechungen hervor
rufend. Unſere Jlegyr beſchoſſen das Elektrizitätswerk und
die Bahnſtation von Monfalcone.

Die Stimmung in Jtalien
ſcheint ſich nach dem öſterreichiſchen Flottenangvriff in der Adria
und den erſten blutigen Zuſammenſtößen an der italieniſch-
öſterreichiſchen Grenze erheblich abgekühlt zu haben. Der künſt-
lich geſchürte Kriegstaumel wird durch die inzwiſchen ein
getretene nüchterne Erkenntnis weſentlich gedämpft, daß der
freventlich hegonnene Krieg mit Oeſterreich kein Kinderſpiel
ſein, ſondern ſchwere und blutige Opfer fordern wird. Füpv
den Stimmungsumſchlag ſprechen allerlei kühle Betrachtungen
auch in den italieniſchen Blättern, die vorher nicht heftig ge
nug zum Kriege hetzen konnten.
Bemerkenswert iſt, was der Avantki in ſeiner letzten, noch

erlaubten Nummer einem Trieſtiner berichten läßt, der unter
General Potiorek gegen die Serben kämpfte, verwundet wurde
und jüngſt nach Jtalien kam. Nachdem dieſer eine Aufſtellung
über Gefallene, Verwundete und Gefangene gemacht hat, kommt
er zu dem Ergebnis, daß Oeſterreich heute noch 4 Mil-
lionen Mann unter den Waffen habe, wovon es
15 Millionen gegen Jtalien werfen könne Hierzu komme natür-
lich. noch die deutſche Hilfe, über deren Verhältnis man
nichts wiſſe. Der Berichterſtatter iſt zunächſt des Lobes voll
über die öſterreichiſchen natürlichen und künſtlichen Befeſti-
gungen, die ſelbſt mit einer geringen Beſatzung ausgenutzt
werden können. Ferner dürfe man nicht überſehen, daß die
Geſamtdiſziplin im öſterreichiſchen Heere von unvergleichlicher
Einheit wäre.
Mit der Diſziplin im italieniſchen Heere ſcheint es dafür

ſprechen mancherlei Erſcheinungen dagegen nicht zum beſten
zu ſtehen. So meldet neuerdings wieder das Luganoer Blatt
Patria aus Turin, daß dort an den beiden Feiertagen die

Nnruhen unter den eingezogenen Rekruten
foridauerten und ſolchen Umfang annahmen, daß die Garni-
ſon nach Neapel verlegt werden mußte. Zunächſt wer
den die Rekruten nicht nach den Kriegsſchauplätzen abgeſchickt.

Gewalttätigkeiten des aufgehetzten Pöbels.
Chiaſſo, 23. Mai (B L. A) Geeſtern abend bot der

Domplatz in Mail ind das Schauſpiel eines regelrechten Pp-
vroms nach ruſſiſchem Muſter Auf dem Dacke des Hotels
WMetropole war ein ſtrrkes Licht beobachtet worden, und man
vermutete Signale für den Feind. Jn Wirklichkeit ſaß der
italieniſche Beſitzer des Hotels mit einigen Freunden in ſeinem
Dachgarten beim Tee Als die Wut der Menge immer größer
wurde. telephonierte der Veſitzer an die Polizei. die erſchien.
Aber Tazcgbineri und Schudlente waren unfährig, die Erſtür-
mung des Hotels zu verhindern in dem alles zerſtört wurde.
Militär traf ein. Trotzdem wurde das Haus zum zweitenmal
geſtürmt und verwüſtet, weil man ein nenes Lichtſignal geſehen
haben wollte. Der Krawal dauerte bis 1 Uhr morgens und
ſchte ſich in der Stadt fort, wo Steine in ehemalige deutſche
Dadengeſchäfte geworfen wurden. Um 83 Uhr morgens brrch
eine Lande in die Geſchäftsräume der Firma Siemens-
Schuckert ein und zerſtörte alles Andere Banden zogen in
Gaſthöfe, um die dort noch anweſenden Deutſchen herausznu-
bolen, traf aber keine mehr an. Dagegen wurden einige
Schweizer mißbandelt.

Umgekehrt iſt es bedauerlicherweiſe in Trieſt auch zu
Ausſchreitungen gegen die Jtaliener

gekommen. Wie die Wiener Morgenblätter aus Trieſt melden,
arteten die patriotiſchen Kundgebungen in der Bevölkerung
leider zu wütenden Ausſchreitungen aus, die von ſüdſlawi-
ſcher Seite gegen den italieniſchen Teil der
Bevölkerung Trieſts gerichtet waren. Zahlreiche italie-
niſche Oſterien wurden zerſtört. Das Verdidenkmal iſt
zertrümmert worden. Daß

Italien ſeit langem zum Krieg entſchloſſen
war, das geht u. a. auch aus Samoa jetzt in Deutſchland ein
getroffenen Blättern hervor. Wie die Peking and Tientſin
Times berichtet, haben alle militärpflichtigen Jta-
liener bereits vor zwei Monaten China ver-
laſſen, ſo der Chef der Polizei der italieniſchen Nieder
laſſung, Senior Fascina, am 18. März und am gleichen Datum
Oberſtleutnant Alievi, Militävattache an der italieniſchen Ge
ſaudtſchaft in Peking.

Der öſterreichiſche Oberkommandierende. Nach der Köln.
Ztg. berichtet Az Eſt, daß zum Oberkommandierenden der
gegen Jtalien operierenden Streitkräfte der zum Generaloberſt
ernannte Erzherzog Eugen ernannt worden ſei.

Jtalieniſche Truppen auf Rhodos? Wie aus Kairo gemeldet
wird, ſollen große italieniſche Truppenmaſſen
auf der an der Küſte Kleinaſiens gelegenen Jnſel Rhodos
gelandet worden ſein.

Die Schmierigkeiten in Trivolis. Der Konſtantinopler Jkdam
meldet, daß die italieniſche Regiervpng beſchloſſen habe, die
Truvpen aus dem Jn nern Tripolitaniens nach der Küſte
zuruck zuziehen.

Preßſtimmen aus Griechenland.
Die Haltung der neutralen Balkanſtaaten verdient fortge-

fetzte Aufmerkſamkeit. Es ſeien deshalb Aeußerungen der Preſſe
wiedergegeben, denen zwar kein entſcheidendes Gewicht inne
a. die aber auf die Haltung der Regierungen ſchließen
aſſen.

Athen, 28. Mai. Jn Beſprechung des italieniſchen Krieges
erklärt das Blatt Chronos, Norditalien ſei neutraliſtiſch.
Der Ausgang des ungerechten, verräteriſchen Kampfes ſei ſicher.

Die der Regierung naheſtehende Neon Aſty ſagt, feile
Verleumdung hätte die Krankheit des Königs verſchlimmert;
doch habe er Griechenland vor Verluſten gerettet und es vor der
diplomatiſchen Demütigung bewahrt, Ftalien um ſeine Mit-
wirkung zu bitten. Embros wundert ſich, t die Entente
die Schande Jtaliens feiern und bemerkt: Wer ſoll jetzt ſeine
Exiſtenz einem anderen anvertrauen, wenn nicht mehr Ehre
und Gewiſſen die gegenſeitigen Beziehungen der Staaten
regeln.

Der Abſchied eines italieniſchen Generalkonſuls.grankturt a. M. tätig geweſene italieniſche Generalkonſul hat
bei ſeinem durch den Krieg veranlaßten Scheiden aus Deutſch

land folgenden Abſchiedsbrief an die Frankfurter Zeitung ge-
gen laſſen: „Jm Begriff, dieſe Stadt zu erlaſſen bitte ich

Sie, an die militäriſchen und ſtaatlichen und Zivilbehörden und
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von Frankfurt a. M. meinen innigſten
gelangen zu laſſen für die höfliche und rkommende

die in dieſen peinlichen Tagen alle der offiziellen
Repräſentation Seiner Majeſtät des Königs von Jtalien be
wieſen haben. Tie Politik trennt uns in dieſem ugenblick,
die gegenſeitige Achtung vereinigt uns.“

Notizen.
Vom Teten aus der ſt Ueber den in einer der letzten

Nächte erfolgten chen r auf SouthendEngland) d gemeldet: Durch das Bombardement wurde ein
us in Brand t Zwei Frauen wurden ge-tötet und eine Anzahl Menſchen verwundet. Von der deut

ſchen Fliegertätigkeit im Weſten wird gemeldet, daß am Mitt-
woch abend Tauben über Dünkirchen erſchienen. Auf
Gravelines wurden ſechs Bomben geworfen, auf Dün-
kirchen zwei.

Die engliſchen Bergarbeiter. Daily Mail berichtet, daß trotz
des Appells der Admiralität von den Bergarbeitern in Süd-
wales am Pfingsdienstag bis 50 Prozent gefeiert und auch
geſtern einige Gruben ſtillgeſtanden haben, obwohl jetzt Jtaliens

erſorgung die Anforderungen ſteigere.
Arbeitsloſigkeit in Frankreich. Eine Statiſtik des fran

zöſiſchen Arbeitsminiſteriums gibt an, daß die Zahl der Ar
beiteloſen immer noch dreimal ſo groß iſt wie in normaler
Zeit. Allein Paris zählt rund 160 000 Arbeitsloſe,

Von der Dardanellenfront
meldet das türki ſche Hauptquartier unterm 27. Mai: Heute
e wurde an der Dardanellenfront von Seddil Vahr ein
engliſches Schlachtſchiff vom Typ Majeſtic durch ein Torpedo,
das von einem deutſchen Unterſeeboot lanziert wor-
den war, zum Sinken gebracht. An der Küſte bei Kaba Tepe
wurden feindliche Schleppdampfer, die vier gepanzerte Schlepp
kähne ſchleppen wollten, durch uns an der Annäherung verhin
dert. Unſere Soldaten nahmen unter dem Feuer des Feindes
36 Wagen, die Ladung der erwähnten Schleppkähne, weg. Ein
feindlicher Kreuzer ſchoß 1600 Granaten in die Stadt Bodrum,
die einige Häuſer und Läden, eine Kirche und eine Moſchee zer
ſtörten. Jn der Nacht zum 24. Mai überfielen unſere fliegen-
den Abteilungen ein feindliches Lager bei Korica und nahmen
fünf Segelſchiffe mit Lebensmitteln und Hammeln fort.

60000 Mann engliſch- franzöſiſche Verluſte.
Einer Meldung aus dem Haag zufolge ſchätzen die Londoner

Daily News die Anzah! der bisher an den Dardanellen außer
Gefecht geſetzten Mannſchoften der Verbündeten auf 60 000.

Gegen den Krieg!
Aufruf des italieniſchen Parteivorſtandes.

Sofort nach den »Beſchlüſſen der italieniſchen Kammer, die
den Krieg bedeuteten, hat die italieniſche Parteileitung fol-
genden Aufruf an das italieniſche Proletariat erlaſſen:

Proletarier Jtaliens!
Die Teilnahme Jtaliens am ungeheuren internationalen

Konflikt iſt beſchloſſen.
Der Krieg beginnt mit gewaltiger Unterdrückung jeglicher

Freiheit Während in den größeren Städten die Söhne der
Bourgeoiſie und die beſoldeten Kriegshetzer in den Straßen
ungeſtört für den Krieg demonſtrieren, wird die ſozialiſtiſche
Partei, werden die Arbeitermaſſen und alle diejenigen, die ent-
ſchieden gegen das Abenteuer ſind, durch Gewalt an der Aeuße-
rung ihres Willens gebindert. Jn Turin, wo die Agitativn
gegen den Krieg in einem bedentungsvollen Generalſtreik
mündete, wurde er durch das Militär, das die Arbeitskammer
beſetzte und die tätigſten Genoſſen verhaftete, unterdrückt. Jn
Mailand haben die beſoldeten Kriegsſchürer, von der Polizei
beſchützt, die Herrſchaft des Terrorismus eingeführt, während
Hunderte von unſeren Genoſſen ins Gefängnis geworfen worden
ſind. Gewalt und Drohungen werden gegen die Abgeordneten
gebraucht, „im Namen des Vaterlandes“ verhindert man ſie
an der freien Ausühnng ihrer Mandate. Allmählich haben in
denjenigen Gegenden, die am beſten den Willen des Volkes aus-
drücken ſollten, allgenteine Gereiztbeit, rohe Gewalt die Ueber
hand gewonnen. Ein paar tauſend jugendlicher, unverant-
wortlicher Srudenten und anormale und von der Leidenſchaft
hingeriſſene Clemente, haben unter affener Gutheißung und
Hilfe der politiſchen Behörden, ſich zum Ausdruck des ſoge-
nannten „Willen des Volkes“ erhoben. Die Preſſe hat faſt
einſtimmig die traurige Aufgabe übernommen, durch eine ge
ſchickte Fälſchung der Wahcrbeit dieſes aroße Verbrechen gegen
die echten nationalen Intereſſen und gegen die Beſtrebungen
des Proletarigts zu unterſtützen.

Arbeiter Jtaliens!
Jetzt. wo nach ſolcher „moraliſchen“ Vorbereitung der Krieg

beſchloſſen worden iſt und die herrſchenden Klaſſen nach zehn
Monaten geheimen, diplomatiſch betriebenen Handels mit der
Neutralität, der Stimme des nationalen Egoismus folgen und
Tauſende von juzendlichen proletariſchen Eriſtenzen opfern,
um in einer Stunde des Wahnſinns die Ergebniſſe der Arbeit
und des Kampfes von vielen, vielen Jahren zerſtören, jetzt wird
der „Burgfrieden“ verkündet und das italieniſche ſozia
liſtiſche Proletariat zur nationalen Einheit und zum ſozialen
Frieden aufgefordert.

Die ſozraliſtiſche Vartei, die ſtets bewährte und anerkannte
Vertreterin der proletariſchen Maſſe will in dieſer tragiſchen
Stunde nochmals auf die prinzipiellen Gründe hinweiſen, von
denen ſie ſeit dem erſten Augenblick des europäiſchen Konflikts
geleitet worden iſt. Die ſozialiſtiſche Partei fühlt heute ange-
ſichts des nationaliſtiſchen und kriegsfreundlichen Wahnes die
Pflicht, ganz beſonders ihcen Glauben an die unerſchütterlichen
Grundſätze des internationalen Sozialismus zu unterſtreichen.

Zehn Monare lang hat die ſozialiſtiſche Partei Jtaliens ganz
allein gegen den Betrug und die Eewalt der Kriegeſchürer an
gekämpft. Jn Tauſenden von Verſammlungen, von Vorträgen,
von ununterbrochen en Agitationen, im vollſtändigen Einver-
ſtändnis imt: allen Parteiſektionen, durch die Tätigkeit des Par-
tervorſtandes und der parlamentariſchen Fraktion, im Ein-
rernehinen mit den gewerkſchaftlichen Organiſationen des
Proletartats, zum Trotze der gegneriſchen Preſſe der Regierunz
und ihrer Handlanger, hat die Partei im Bewußtſein des Volkes
den immer tiefer werdenden Widerſpruch zwiſchen der inter-
nationalen Polritk des Pcoletariats. welche die Brüderlichkeit
und die Solidarität unter den Völkern anſtrebt, und der der
berrſchenden Klaſſen, die den Haß zwrſchen den Völkern ſchüren,
eingeprägt.

Die italteniſche ſozialfſciſche Partei hat Proteſt und Abſchen
bekundet gegen die Schmählichkeiten und Greuel, die in dieſem
ſchrecklichen Kriege den Schwächeren gegenuber verübt worden
find. Sie hat mit den Beſiegten getrauert. Sie hat den heißen
Wunſch ausgedrückt, daß ein gerechter Friede die Ausgewander-
ten ihrem Herm zurürgebe und der Menſchlichkeit nene Trauer
und nene Qualen erſpacre. Aber die ſozialiſtiſche Partei hat
ſich nicht dazu hingegeben dieſen ungeheuren Konflikt als einen
unvermeidlichen nnüherhbrückbaren Konflikt der Nativnalitäten
zu betrachten, als einen Zuſammenſtoeß von Völkern, die eine
höhere Kultur nicht imſtande war zu ereinen. Die ſozialiſtiſche
Partei hat es abgelehnt, mit denfenigen übereinzuſtimmen. die
auſ der einen Seile nung das Recht und den ganzen Jdeglismus
ſehen und auf der anderen die ganze Willkür und alle Schmäh-
lichkert. Diesitalieniſche Partei betrachtet das internationale
Volkerringen als ein Ecgebnis des kapitaliſtiſchen Wetteiferns
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der verſchiedenen bücgelichen Staaken, das von keiner
Jdealismits geleitet wird. Fr.Das Eingreifen Fraliens mag es dieſen oder jenen Vor
wend haben iſt von keinem ideellen Bewegarunde beſtimmt,
ebenſowenig wie von der Abſicht, den Schwachen Hilfe zu leiſten,
die Brüderlichkeit und Demokratie, zu verfechten oder die natio
ngten Intereſſen zu verteidigen. Nein! Das Eingreifen Jtaliens
iſt von dyngſtiſchen imperialiſtiſchen Erwägungen immt,
und dieſen Erwüäoungen kann ſich das ſozialiſtiſche Proletariat
nie und nimmer anſchließen. S

Arbeiter!
Aus dieſen Gründen verweigerte und verweigert die italie-

niſche ſoziaſiſtiſche Pertei dem Kriege jede Zuſtimmung in der
UNeberzengung, daß Jtalien als gerechte Friedensſtifterin hätte
unftreten können und ſollen, und zwar als uneigennützige Ver
mittlerin zwiſchen den kämpfenden Stauten. Demgemäß ver-
urteilte die ſozialiſtiſche Partei den Kuhhandel der verſchiede-
nen Schichten des Bürgertums, ſie verlangte, daß Jtulien
moraliſch eingreife zugunſten des Friedens nach dem alle
Völker lechzen.

Da aber die Stimme der ſozialiſtiſchen Partei unterdrückt
worden ebenſo wie ihr feuriger Proteſt. erklärt die Partei heute
und im Hinblik auf das Urteil der Zukunft nochmals, daß ſie
keine Verantwortlihkeit mit denjenigen teilt, die die Jnter-
eſſen des Volkes und des Proletariats verrakten.

Unſere Begzner, die Begner des Proletariats. werden behaup
ten können, daß ſie uns beſiegt haben, nie aber werden ſie be

haupten können, daß wir ihrer lügneriſchen Jdeologte gehuldigt
haben oder duß ſie uns gezwungen haben irgendwie an den
Vttaten, die ſie heraufbeſchworen, mit!zuarbeiten.

Unſere Aufgabe iſt aber nicht erſchöpft.
Wäahcenddem unſere Gegner durch Haß und Jähzorn den

Krieg ſchüren wecden, werden wir unſere Ueberzeugung und
unſere Vegeiſcerung in den Dienſt des Friedens itellen; wir
roerden das Proletarial um die Klaſſeninſtitutionen ſcharen die
der Krieg wird verſchont haben, wir werden unſere Preſſe ver-
teidigen und verbreiten vor allem unſeren Avanti, der
Gegenſtand der Sorge und der Liebe aller Sozialiſten Jtaliens.
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Auf allen Gebieten werden wir die Errungenſchaften des
Proletgriats beſchützen

Prolcetarier Jtaliens!
Wenn auch das erhabene Jdeal, die Einigkeit der Nationen

durch die proletariſche Jnternationale zu verwirklichen, in dieſer
ſchrecklichen Stunde bedroh: ſcheint, wenn auch die Stimme des
Rechtes und der Vernunft von Kanvonendonner übertönt wird,
wir ver zweifeln trotzdem nicht.

Dieſer Krieg. der unlöſchbaren Haß gegen das Syſtem, das
ihn gewollt und verwirklicht hat. ſchüren wird, wird ein Ende
haben. Die Söhne des Volkes, die der Tod verſchont, werden
von den bluttriefenden Feldern die entſetzliche Crinnerung von
den verübhten Barbrreien vach Hauſe bringen. Der Fluch der
Beſiegten und der Sieger, der Fluch der Mütter, der Gattinnen,
die Klagen der Opfer der ökonomiſchen Kriſe,
werden nenen und ſtärkeren Antrieb zum Klaſſenkampfe ſein.
Für jene Kämpfe bereiten wir die Gemüter vor. Das ſozin-
liſtiſche Proletari t iſt nicht entwaffnet, es wariet.

Es lebeder Soziglismus! Eslebedie Jnter
nationale

Rom den 22. Mai 1915
Der Parteivorſtand.

Politiſche Aeberſicht.
Die nächſte Kriegskreditvorlage.

Von einer Korreſvondenz war die Nachricht verbreitet worden,
daß dem Reichstag in den nächſten Tagen eine neue Kriegs
kreditvorlage zugehen werde. Dazu wird offiziös verkündet:

„Dieſe Nachricht beruht auf Erfindung. Die bewilligten Mittel
reichen noch auf einige Zeit hinaus, ſo daß im Reichstag erſt
im Auguſt eine neue Vorlage zu erwarten iſt.

Die erſte Kriegsgewinnſtener in Deutſchland.
Die Steuerdeputation von Bremen will ihrem Staate das

Verdienſt ſichern, in der Beſteuerung der Kriegsgewinne dem
Reich und allen anderen Einzelſtaaten vorangegangen zu ſein. Der
dem Senat und der Bürgerſchaft vorgelegte Entwurf zeichnet ſich
durch folgerichtigen Aufbau aus: da die Beſteuerung der Ein
kommen in der Hauptſache noch. Sache der Einzelſtaaten iſt,
ſchließt er ſich dieſer Steuerform an, indem er beſtimmt, daß das
Mehr an Einkommen, das im Jahre 1914 gegenüber dem Durch-
ſchnitt von 1911--1913 erzielt worden iſt, mit einer Steuer von
10 Prozent belegt wird. Die Steuer wird nicht erhoben, wenn
das Einkommen im Jahre 1914 die Summe von 12000 Mark
nicht überſteigt oder wenn der Pflichtige nachweiſt, daß die Ein
nahmeſteigerung in keinem Zuſammenhange mit der Kriegs
konjunktur ſteht.

Man muß eine Steuer von 10 Prozent auf den Kriegsgewinn
außerordentlich gering finden, auf der anderen Seite iſt die Frei-
grenze zu hoch geſtellt. Wenn z. B. jemand vor dem Kriege
ein Einkommen von 5000 Mark gehabt hat und er im Kriegsjahr
ſtatt 5000 Mark 11000 Mark verdient, ſo iſt nicht einzuſehen,
warum er von den 6000 Mark Mehreinnahme nicht 10 Prozent,
gleich 600 Mark, an die Staatskaſſe entrichten könnte. Die geſetz
gebenden Körperſchaften von Bremen dürfen da unbedenklich
kräftiger zugreifen, als die Steuerdeputation es vorgeſehen hat.
Hauptſache iſt, daß der bremiſche Entwurf in der Grundanlage
richtig iſt, er iſt darum auch im einzelnen verbeſſerungsfähig und
darf dieſe Verbeſſerungen vorausgeſetzt den anderen deutſchen
Einzelſtaaten als Muſter dienen.

Das Reich kann, wie ſchon oft ausgeführt wurde, mangels einer
einheitlichen Reichseinkommenſteuer an den Einkommen zuwachs,
leider vorerſt nicht heran. Jhm verbleibt nur der Vermögens
zuwachs, der ſchon nach dem beſtehenden Geſetz einer geringen
Steuer unterworfen iſt. Dieſe Steuer ſollte nun ſo rechtzeitig
und ſo ausgiebig wie möglich erhöht werden.

Dem Reich wird deſto weniger bleiben, je mehr das Feld von
den Einzelſtaaten auf dem Wege der Einkommenzuwachsſtener
abgegraſt wird. Je mehr die Kriegsgewinner von ihrem Mehr
einkommen an den Staat abzugeben haben, deſto werden
die Vermögensrücklagen ſein, die ſie machen, und deſto dünner
wird die Steuerquelle für das Reich fließen. Es bedeutet für
das Reich einen ſchweren Verluſt, wenn man im Reichsſchatzamt
aus dem Stadium der Erwägungen nicht raſch herauskommt.

Erweiterung der Familienunterſtützung.
Der Bundesrat hat den Wünſchen der Budgetkommiſſion des

Reichstages auf Erweiterung der Familienunterſtützung Rechnung
getragen. Wie offiziös mitgeteilt wird, ſind den einzelſtaatlichen
Regierungen die neuen Grundſätze zugegangen. Sowohl der Kreis
der anſpruchsberechtigten Perſonen, als auch der Kreis der unter
ſtützungsberechtigten Familienangehörigen iſt erweitert. Zu dem
Kreiſe der anſpruchsberechtigten Perſonen gehören jedt auch alle
im wehrpflichtigen Alter ſtehenden männlichen Perſonen, die ſich
im Auslande befinden und infolge feindlicher Maßnahmen nicht
in das Jnland zurückkehren können, insbeſondere auch Perſonen
im wehrpflichtigen Alter, die vom Feinde verſchleppt worden ſind;
ferner Mannſchaften, die ſich im Auslande einem Marine oder
Schutztruppenteil geſtellt haben; Kriegsfreiwillige, Mannſchaften,
die im Kriege ihre aktive Dienſtzeit beendet haben (vom Tage der
Vollendung ab); aktive Mannſchaften, die als einzige Ernährer
ihre Eltern ernährt haben. Als unterſtützungsberechtigte Familien
angehörige gelten jetzt auch: Stiefeltern, Stiefgeſchwiſter
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der Ehemann den Unterhalt zu gewä verpflichtet iſt;
alle unehelichen Kinder; alle Ehefrauen ünd Kinder von aktiven
Soldaten. Den in Betracht kommenden Inſtanzen iſt erneut zur
Pflicht gemacht, die Frage der Bedürftigkeit wohlwollend und
nicht engherzig zu prüfen und bei den Erkundigungen bei den
en keine niederdrückenden Empfindungen aus

e Unterſtützungen dürfen auch nicht abgewieſen wer
en mit der Begründung, daß noch ein kleines Vermögen vor

handen ſei. Auch der Beſitz eines kleinen Anweſens mit Acker
und Vieh oder eincs kleinen Geſchäfts ſchließt die Unterſtützung
nicht aus. Auch iſt unbedenklich eine Unterſtützung zu gewähren,wenn arbeitsfähige Angehörige infolge einer angenbiicküchen Ar

ehe in eine vorübergehende Notlage geraten ſind. Es
wird ferner darauf hingewieſen, daß es nicht genügt, nur die
Mindeſtſätze zu z len, der Hausſtand des Kriegers und der an
emeſſene Unterhalt ſeiner Familie ſoll erhalten werden. Jmhele des Todes des Kriegers müſſen die Unterſtützungsgelder ſo

ange fortgezahlt werden, bis die Hinterbliebenenrente gezahlt iſt.

Ein Druckverbot.
Neben der Beſchlagnahme des Morgenrot in Elberfeld

und der Verhaftung des Redakteurs Niebuhr hat das ſtell
vertretende Generalkommando des 7. Armeekorps in Münſter
auch noch ein Druckverbot gegen den Verla
Molkenbuhr Ko., in Elberfeld erlaſſen.
heißt es:

„Die J der Druck und die öffentliche Verbreitung der
Flugſchrift Morgenrot, die der Verlag als 9. Nummer einer beiBeginn des Krieges eingegangenen Monatsſchrift ausgegeben,
und zwar unker Umgehung des Genehmigungsverfahrens, verſtößt
gröblich gegen die beſtehenden Vorſchriften, insbeſondere gegen
die Verordnungen vom 24. November 1914 und 26. April 1915.
a W des Flugblattes enthält Ausführungen, die die öffentliche Sicherheit, Ruhe und Ordnung ſtören und geeignet ſind, zu
Verbrechen gegen die offentliche Ordnung und zum Landesverrat
zu verführen. Das Erſcheinen weiterer Nummern des Morgenrot
wird deshalb verboten. Ferner wird der Druckerei Molkenbuhr Ko.
die Herſtellung irgendwelcher anderer Druckſchriften und Druck
ſachen als der Zeitung Freie Preſſe in Elberfeld verboten. Dieſe
Maßregel iſt notwendig, weil angeſichts des ganzen bisheriggzn
Verhaltens der Beteiligten anzunehmen iſt, daß ſie weiterhin
verſuchen würden, die Verbote des ſtellvertretenden General
kommandos zu übertreten oder zu umgehen, was auf andere
Weiſe nicht verhindert werden kann.“

Dazu ſei bemerkt, daß der Verlag Molkenbur Ko., wie am
Kopf der konfiszierten Schrift erſichtlich iſt, das Morgenrot
nicht herausgegeben hat und es auch früher nicht herausgab.
Die Schrift wurde nur bei Molkenbuhr Ko. gedruckt. Das
Druckverbot wird das Geſchäft auf das ſchwerſte ſchädigen, da
Molkenbuhr Ko. ebenſowenig wie ein anderes Zeitungsunter
nehmen ohne Akzidenzaufträge exiſtieren kann.

Kleine politiſche Nachrichten.
Penſivnierte Offiziere als Bahnhofſsvorſteher. Wie es bei

der Poſtverwaltung ſogenannte Offizierspoſtämter gibt, deren
Vorſtände ehennlige aktive Offiziere ſind, ſollen jetzt cuch, nach
einer Meldung der Frankfurter Zeitung vei den preußiſch-
heß iſſchen Stautsbahnenn geeignete Bahnhöfe mit ehemaligen
Offizieren als Vorſtande beſetzt werden. In erſter Linie kom
nen Stativnen der Badeorte, Kuraufenthalte uſw. in Betracht,
die men invalide gewordenen Offizieren aufh en will. Nach
eniſprechender Aushildung in allen Zweigen des Betriebes, wie
der Güter-, Fahrkarten- und Gepäckabfertigung. werden dann
die Offiziere je nach der ERignung zu Bahnhofsvorſtehecn
größerer oder mittlerer Stationen ernannt werden.

Aus der Partei.
Internationale Konferenz der Oppoſitionellen?

Jn einem vom Zuricher Volksrecht veröffentlichten Bericht
über eine am 22. Mai im Volkshaus Zürich abgehaltene Sitzung
des ſchweizeriſchen Parteivorſtandes heißt es u. a.

„Zu einer lebhaften Ausſprache kam es bei der Erörterung
der in Ausſicht genommenen Konferenz der Oppo
ſitionellen in den einzelnen Ländern. Mehr-
heitlich herrſchte die Auffaſſung vor, ſich an einer ſolchen Kon
ferenz offiziell nicht vertreten zu laſſen. Jahrzehnte ſeien in
vielen Ländern an die Einigung der Partei geſetzt worden und
nach dem ſchrecklichſten aller bisherigen Kriege dürfe keine Bru
derpartei zerſplittert daſtchen. Dic Genoſſen der einzelnen
Länder müßten allein den rechten Weg finden. Jedem Mit-
gliede auch unſerer ſchweizeriſchen Partei ſtehe es natürlich
frei, nach eigenem Gutdünken für den Frieden zu wirken und
demgemäß ſeine Stellung zu jener Konferenz zu beziehen.“

Totenliſte der Partei.
Erſt jetzt iſt feſtgeſtellt, daß bei den Kämpfen in Nordoſten

um 13. September v. J. Dr. Otto Wittner gefallen iſt.
Sein Tod iſt ein Verlnſt für die deutſche Literatur, aber auch
für unſere Partei, in deren Zeitſchriften und Zeitungen er
manchen wertvollen Aufſatz über Literaturgeſchichte und über
die Entwicklung der deutſchen Geiſteskultur veröffentlicht hat.
In den letzten Jahren lebte er in Jtalien und in Berlin. Er
frel als bayeriſcher Reſerveleutnant.

Zur Parteieinheit in der Schweiz.
Die Beſtrebungen für die Schaffung der Parteieinheit in der

ſchweizeriſchen Sozialdemokratie gehen erfolgreich weiter. So
bat der Parteitag des Kantons St Gallen mit 50 gegen s
Stimmen einem Antrage zugeſtimmt, wonach auf dem nächſten
Parteitag der ſchweizeriſchen Sozialdemokratie die Eeſchäfts-
leitung erſucht werden ſoll. die Statutenreviſion im Sinne der
Schaffung der Parteieinheit vorzubereiten. Der Parteitag der
Benoſſen im Kanton Solothurn hat einen ähnlichen Beſchluß
gefaßt und der am 68. Juni ſtattfindende Parteiteg der Sozial
demokratie des Kantons Bern wird ſich ebenfalls mit einem

n der Begründung
der Freien Preſſe,

ent den Antrag zu beſchä haben.re riſche Keinweren heit am 27. Juni in Luzern
eine Delegiertenverſammlung zur Stellungnahme gegen die
Reorganiſation im Sinne der Parteiei i ab.t St. Galler Parteiorgan, die Vol sſtimme, feiert den
Veſchinß des St. Galler Parteitages als „eine kraftvolle Kund-
gebung der St. Galler Sozialdemokratie ge 3 eine bloß
nationgle, ſozigalreformeriſche Sonderpoli-tik des Grütlivereins und ein entſchiedenes Bekenntnis zu
den Grundſätzen des internationalen Soziaga-
lismus. Der Rheinecker Parteitag bedentet daher wieder
einen Schritt vorwärts

Wirtſchaftspolitik.
Keine Kartoffelnot.

Holland hat die Ausfuhr von Kartoffeln wieder freigegeben,
was für den nordweſtlichen Jnduſtriebezirk von großer Bedeu-
tung iſt, da jetzt die Gemeindeverwaltungen wieder Gelegenheit
haben, Maſſenkäufe vorzunehmen. Es ſtellt ſich übrigens auch
hier immer mehr heraus, daß noch genug Kartoffeln vorhan-
den ſind. Die Preiſe ſind aber viel zu hoch. Es wäre ſchon
möglich, ſie zum Nutzen der minderbemittelten Bevölkerungs-
kreiſe auf den immer noch hohen Satz von 3 bis 4 Mk. zu drücken,
wenn die Gemeindeverwaltungen zuſammen vorgingen. Be
ſondere Neigung dazu ſcheint leider nirgends zu beſtehen.

Gewerkſchaftliches.
Krieg und Streiks.

Wohl am auffallendſten zeigt ſich die Wirkung des Krieges
r der Statiſtik der Streiks und Ausſperrungen. Die Viertel-
»ohrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs bringen im erſten
Heft des neuen Jahrganges die vorlänfige Ueberſicht der amt-
ichen Staliſtik. Danach waren im 4 Vierteljahr 1914 im
çanzen 24 Streiks gegen 245 in derſelben Zeit des Vorjahres
zu verzeichnen 25 Betriebe mit 4074 Beſchaäftigten waren von
den Streiks betroffen. gegen 1076 Betriebe mit 40 750 Beſchäf-
tigten in Vorjahre. An Ansſperrungen iſt nur eine, und
zwar im Handels gewerbe vorgekommen, in einem Betriebe mit
24 Beſchäftigten, während im 4. Vierteljahre 1913 17 Ausſper-
rungen in 41 Vetrieben mit 5298 Veſchäftigten verzeichnet ſind.

Kriegszukagen im Dresdener Transportgewerbe.
Die Verwalkungsſtelle Dresden des Transportarheiterver-

handes hat in den letzten Monaten wiederholt an die in Frage
kommenden Unternehmervervände oder auch an die Unter-
rehmer einzeln, Ein geben um Gewährung von Teuerungs-
zulagen gerichtet. Die ganze Aktion hatte ein erfreuliches Er-
gebnis. Jm Fuhr- und Speditionsgewerbe wurden Kriegs-
zulagen von 2 Mk wöchentlich, im Msbeltransportgewerbe von

Prozent fitr Akkord und 5 Prozent für Lohnarbeiter. im
Speicher jewerbe von 19 Prozent, in den Kohlengroß handlungen
um 4 Pf. fur die Stunde, im Reinigungsoewerbe von 2 Mk.
wöchentlich und in verſchiedenen anderen Zweinen von 2 bis
5 Mk. wöchentlich gewährt. Auch im Handelsgewerbe, ſpeziell
n verſchiedenen Warenhapſern, haben die Handelshilfsarbeiter
Kriegszulagen von 1 bis 3 Mk. erhalten. Jm ganzen ſind rund
el Verbandsmitglieder in den Genuß von Teuerungszulagen
gelangt.

Die Bewilligung von Teuerungszulagen wäre im Hinblik
cuf die hohen Lehensmittelpreiſe dem ganzen deutſchen Unter-
nehmertum recht dringend zu empfehlen.

Fottdanernder Jnternationglismns.

Man ſchreibt dem Vorwärts aus Amſterdam:
Der Bund der Jnternationalen Vereinigung mit dem Sitz

in Brüſſel hat unlängſt ein Bulletin herausgegeben, das die er
freuliche Tatſache feſtſtellt, daß trotz des Krieges die verſchiede
nen an den Bund angeſchloſſenen internationalen Organi-
rer zum größten Teil ihre Tätigkeit fortſetzen. Der Bund

t gleich dem Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureau und
dem Jnternationalen Bureau der Lehrerſchaft ſeinen Sitz
zeitweiſe nach dem neutralen Holland verlegt; das Bureau dernterparlamentariſchen Union iſt nach Kriſtianig über
San Am 25. Januar dieſes Jahres hat der Bund eine

erſammlung von Vertretern der angeſchloſſenen Vereini-
gungen abgehalten, die ihren Sitz in Holland haben. Hierbei
hat nur die Jnternationale pharmagzeutiſche Vereinigung mit-
geteilt, daß die deutſchen und öſterreichiſchen Sektionen aus
getreten ſind. Die anderen Vertreter konnten über das Weiter-
arbeiten ihrer Vereinigungen günſtiges berichten.

Unmittelbar nach Kriegsausbruch hat der Bund erwirkt, daß
die Geſandten Spaniens und der Vereinigten Staaten in
Brüſſel den Schutz ſeiner dortigen Einrichtungen übernahm.
Jm Oktober und November trat der Bund in Beziehung mit
dem Roten Kreuz und der RockefellerStiftung, um eine Reihe
von Schutzmaßregeln im allgemeinen und zugunſten Belgiens
im beſonderen durchzuſetzen. Außerdem hat der Bund bei den
angeſchloſſenen Vereinigungen eine ſhſtematiſche Unter-
ſuchungs- und Propagandaarbeit über die Prin-
zipien ins Werk geſetzt, die den Aufbau des neuen
Europa beherrſchen ſollen. Er hat ſich an den in Holland
zum gleichen Zweck gegründeten „Antikriegsrat“ angeſchloſſen

Wie t ſich der internationale Gedanke erwieſen
hat, macht das Bulletin durch eine Aufzählung erkennbar: im
Oktober hat der Jnternationale Kongreß für
Bodenkultur in Rom ſtattgefunden; das Jnternatio-
nale Jnſtitut für Statiſtik ſetzt ſeine Tätigkeit mit Unter-
ſtützung der kriegführenden Staaten regelmäßig fort und ſein
erſtes Jahrbuch wird in dieſem Jahre erſcheinen. Der eng
liſche Vorbereitungsausſchuß des fünfteninternationalen Kongreſſes für Philoſophie
führt die Arbeiten für den Kongreß weiter, der in London u n-
mittelbar nach dem Krieg abgehalten werden ſoll.

Die Verſuche, einen internationalen Verband der Kirchen zu
tande zu bringen, dauern fort, das Internationale
riedensbureau hat im Januar in Genf getagt, ein
nter nationaler Frauenkongreß in der letzten

Aprilwoche im Haag. Das Bulletin erwähnt auch die ſo
Jannhe Konferenzen in Kopenhagen und London. Jndeſſ enſt zumindeſt die zweite, die doch auf Vertreter der Entente
länder beſchränkt war, kaum hierher zu rechnen.

Bemerkenswert iſt, was Fr. Wittemans in der Amſter
damer Vlaamſche Stem, einem Tagblait der belgi
ſchen Emigranten, über die Ziele des Bundes ſchreibt: „Dieſer
Krieg wird alſo den Jnternationalismus nichttöten. Er wird ſich kraftvoller denn je erheben. Ungeachtet
der Verbitterung, die lange zwiſchen den feindlichen Völkern
beſtehen bleiben wird, werden dieſe einen ſolchen Abſcheu vor
allem Greulichen, das dieſer Krieg verurſacht hat, bekommen,
und obendrein ſo lahmgeſchlagen ſein, daß ſie nach einigen
gahrgebnien gerne derdaufchen werden, der einſt kommen und die nötige Autorität
haben wird, um ſie zur Einſicht zu bringen, daß es allein ihr

Stimme des genialen Staatsmannes

übertriebenes nationales Ehrgefühl und ſicher nicht ihr Jnter-
eſſe iſt, das ſie verhindert, einander die Hände zu reichen, um
den Frieden in Europa zu ſichern, wie dies in Amerika ſchon
durch den Bund der verſchiedenen Staaten von Nord und Süd-
amekika geſchehen iſt. Daß eine Föderation der euro
päiſchen Staaten kommen wird, ſteht feſt, und Belgien
wird nicht am wenigſten dazu beigetragen haben ſowohl
durch die Arbeit ſeiner Pazifiſten als durch das vergoſſene Blut
ſeiner Soldaten.“

Ueber die utopiſche Vorſtellung, daß ein „genialer Staats
mann“ mit „A ät“ nötwendig ſei, um die friedliche Or-
ganiſation der V zu verwirklichen, wird ein Sozialiſt
ſeine Zweifel behalken müſſen. Aber es iſt ſicher bemerkens-
wert, daß es ein. Belgier iſt, der ſich jetzt ſo entſchloſſen zur
Jdee des Jnternationalismus und der Bekämpfung der chau
viniſtiſchen Uebertreibung des Nationalgefühls bekennt.

Allerlei.
Wolkenbrüche und Ueberſchwemmungen.

Heftige Wolkenbrüche haben, nach Meldungen aus Fort de
France, auf der franzöſiſchen Jnſel Martinique bedeu-
tende Ueberſchwemmungen verurſacht. Das Land ſteht meilen
weit unter Waſſer, zahlreiche Brücken ſind von der Flut fortge-
riſſen, die Landſtraßen ſind völlig vom Waſſer unterſpült und
vollkommen für den Verkehr unterbrochen. Eine große Anzahl
von eingeborenen Plantagenarbeitern hat den Tod gefunden.
Die Ernte an Zuckerrohr iſt zum größten Teil vernichtet.,
Der Schaden beläuft ſich auf mehrere hunderttauſend Dollar.

Jm Gebiete des Dniepr in Kiew Rußland ſind infolge
Hochwaſſers weite Stadtteile und große Uferſtrecken über
ſchwemmt worden. Die Hochwaſſerfluten drangen in das flache
Flußbett ein und das Flachland iſt auf unüberſehbare Strecken
in einen rieſigen See verwandelt. Hunderte Dörfer ſtehen unter
Waſſer. Auch aus dem Oberlaufe des Dniepr kommen Mel-
dungen über enorme Hochwaſſerſchäden. Viele Menſchen ſind
in den Fluten ums Leben gekommen.

Der Name tut's nicht.

Das Vertrauen, änder bisKrieges in die abſolute Unüberwindlichkeit ihrer Flotte ſetzten,
wird vielleicht durch nichts deutlicher illuſtriert, als durch die

das die Engländer bis zum Ausbruch des

Namen ihrer Kampſſchiffe. Jm Gegenſatz zu den recht nüchter
nen und farbloſen Schiffsnamen der übrigen Seemächte, wim
melt es in der engliſchen Marine von „Schrecklichen“, „Un-
widerſtehlichen“, „fFürchtenichtſen“,
„Stolzen“ und was dergleichen Drohnamen mehr ſind. Es liegteine ſeltſame Jronie darin, wie wenig die Träger dieſer kog

tönenden Namen die darin enthaltenen g. ungen erfüllen:
Ein „Fürchterlicher“ (Formidable) ſank ruhmlos einem deut

Unterſeebootsangriff, ein e „Bollwerk* (Bulwark)
log durch eine rätſelhafte Exploſion in die Luft, ein

ner“ (Audacious) lief auf eine Mine und ein „Unwiderſteh
licher“ (Jrreſiſtible) ruht auf dem Grunde der Dardanellen.
Der jetzt an den Dardanellen durch ein Unterſeeboot vernichtete
Triumph erhielt ſchon vor Tſingtau ein großes Loch, der „Unbe
zzliche (Jnvincible), der „Unbeugbare“ (Jnflexible) und

„Tollkühnen“, „Koloſſen“,
v
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er „Unverſöhnliche“ (Jnplacabie) ſind in verſchie Ge
fechten ſchwer beſchädigt worden; Löwe (Lion) und Tiger
(Tiger) wurden in der Seeſchlacht in Helgoland arg zerzauſt,
der eine ſchied kampfunfähig aus der Linie, der andere liegt auf
dem Meeresgrunde. Am meiſten Pech hat aber entſchieden der
Goliath, deſſen Untergang jaref berichtet wurde, gehabt, an
ihm hat ſich das Schickſal ſeines Namens buchſtäblich erfüllt,
indem er einem kleinen David, einem Torpedo oder Unterſee-
boot, zum Opfer fiel. Hierbei kann übrigens daran erinnert
werden, daß das erſte praktiſch wirkſame Unterſeeboot es
wurde während des amerikaniſchen Bürgerkrieges erbaut
wirklich den Namen David führte, weil es die Goliaths der
Schlachtflotte vernichten ſollte, was ihm r auch in
einem Falle gelungen iſt. Jetzt, nach mehr als 50 Jahren, iſt
wiederum ein Goliath, der obendrein wirklich dieſen Namen
führte, einem David erlegen.

Die beiden Gewiſſen in Frankreich.

3

t

Die Bergarbeiter von Carmaurx hatten beſchloſſen, am 1. Mai
zu arbeiten, da allgemein erklärt wurde, daß jeder Tag im
Intereſſe des Vaterlandes koſtbar ſei. Sie wurden dafür von
der Preſſe ſehr belobt. Am Himmelfahrtstage zwang ſie aber
ihre Geſellſchaft aus u Gründen zum Feiern. Es iſt
hochintereſſant, bemerkt hierzu die Humaniteé vom 18. Mai,
die Arbeit geber“ hierfür von denſelben Zeitungen belobigt zu
ſehen, die die Arbeiter zu der Tätigkeit am 1. Mai beglüc
wünſcht hatten.

Was ein Graf „aufwiegt“.
Bei Kriegsbeginn hielt ſich der kroatiſche Graf Pejatſche

witiſch, der auch dem ungariſchen Kabinett angehört, in Vichh,
dem franzöſiſchen Karlsbad, auf. Er wurde als Kriegsge-
fangener in der Bretagne interniert. Jetzt wird er im Aus
tauſch gegen vier in Oeſterreich gefangene angeſehene Fran
zoſen freigelaſſen.

garnierten

Damen Kinderhüte
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fHalle, 28. Mai.

Die Atopie in der Wirklichkeit.
9] Novelle von Auguſt Strindberg. [Nachdr. verb.

Herr von Bleichroden ließ ſeine Blicke über den ſchönen
Raum ſchweifen, um die Schreckbilder fortzujagen, die er her
vorgerufen hatte. Sein Auge irrte und irrte, bis es auf der
Querwand, gegenüber der Apſis, haften blieb. Da hing ein
koloſſaler Kranz, und in dem ſtand ein Wort geſchrieben, mit
Buchſtaben, die aus Tannenzweigen zu ſammengeſetzt waren.
Er kuchſtabierte das franzöſiſche Wort Nosl und wiederholte
für ſich Weihnacht. Welcher Dichter hatte dieſen Raum ge-
dichtet? Welcher Menſchenkenney, welcher tiefe Geiſt hatte ſo
verſtanden, die ſchönſte und reinſte aller Erinnerungen zu
wecken? Mußte die umnachtete Vernunft nicht dieſe brennende
Sehnſucht nach Licht und Klarheit empfinden, wenn ſie ſich an
das Feſt des Lichtes erinnerte, wo die dunklen Tage beim

Jahreswechſel ein Ende nahmen oder wenigſtens ein Ende zu
nehmen verſprachen! Mußte nicht der Gedanke an die Kind-
heit, als leine Bekenntnisſtreitigkeiten, kein politiſcher Haß,
keine ehrgeizigen leeren Träume das Rechtsgefühl des reinen
Sinnes verdunkelten, einen Ton in den Seelen anſchlagen, der
all dieſes Beſtiengeheul überſtimmte, das man ſpäter draußen
im Leben, in dem Kampfe ums Brot, öfter um die Ehre, gehört
hattel Er dachte nach und fragte ſich: wie kann der Menſch.
der als Kind fromm iſt, ſo ſchlecht werden, wenn er älter wird
Jſt es die Erziehung, die Schule, dieſe geprieſene Blüte derKultur, die uns lehrt, ſchlecht zu werden? Möglichl Was
lehren uns die erſten Lehrbücher? dachte er. Sie lehren uns,
daß Gott ein Rächer iſt, der die Miſſetaten der Väter an den
Kindern ſtraft bis ins dritte und vierte Glied; ſie lehren uns,
daß die Helden ſind, die Volk gegen Volk aufgereizt und Länder
und Reiche geraubt haben; daß große Männer die ſind, denen
es gelungen iſt, die Ehre zu erreichen, deren Leere alle ein
ſehen, der aber doch alle nachſtreben; Staatsmänner die, welche
mit Liſt große Ziele erreichen, nicht hohe, wo der gänze Ver-
dienſt in einem Mangel an Gewiſſen beſtehen kann, der ſtets
im Kampfe gegen die, welche Gewiſſen haben, ſiegen wirdl!
Und damit unſere Kinder alles dies lernen, bringen die Eltern
Opfer, entſagen und leiden Qualen durch die Trennung von
den Kindern! War die Welt nicht ein Jrrenhaus, wenn dieſer
Ort der vernünftigſte war, wo er je geweſenl!

Nun ſah er wieder das einzige geſchriebene Wort in der
ganzen Kirche an, und er buchſtabierte es von neuem; da be
gann in den heimlichen Verſtecken der Erinnerung ein Bild
aufzuſteigen, wie wenn der Photograph das Eiſenvitriol über
die graue Negativplatte ſpülen läßt, ſobald ſie aus der Kamera
gekommen iſt. Er glaubte den letzten Weihnachtsabend vor
ſich zu ſehen. Den letzten Nein, da war er in Frankfurt ge
weſen. Alſo den vorletzten. Es war der erſte Abend, den er
im Hauſe ſeiner Verlobten zubrachte, denn am Tage vorher
hatte er ſich verlobt. Jetzt ſah er die Häuslichkeit des alten
Pfarrers, ſeines Schwiegervaters; er ſah den niedrigen Saal
mit dem weißen Bufett, dem Klavier, den Zeiſigen im Bauer,
den Balſaminen am Fenſter, dem Schrank mit der Silber-
kanne, den Tabakspfeifen, die teils aus erſchaum, teils aus
rotem Ton waren; und da geht ſie, die Tochter des Hauſes,
und hängt Nüſſe und Aepfel an die Weihnachtstanne. Die
Tochter des Hauſes! Da ſchlug es wie ein Blitz in ſeine
Finſternis nieder, doch wie ein ſchönes ungefährliches Wetter-
leuchten im Spätſommer, das man von der Veranda betrachtet,
ohne ein Einſchlagen zu befürchten. Er war verlobt, er war
verheitratet, er hatte eine Frau, die ihn wieder ans Leben
band, das er vorher verachtet und gehaßt hatte. Doch wo war
ſie? Er mußte ſie ſehen, ſie treffen, jetzt ſofort! Er mußte
zu ihr fliegen, denn ſonſt würde er vor Ungeduld vergehen.

Er eilte aus der Kirche heraus und ſtieß ſofort auf den Arzt,
der auf ihn wartete, um die Wirkung des Kirchenbeſuches zu
ſehen. Herr von Bleichroden faßte den Arzt bei den Schultern,
ſah ihm gerade in die Augen und fragte mit dem Atem in der
Kehle:

Führen Sie mich ſofort zu ihr!Wo iſt meine Frau?
Sofert! Wo iſt ſie?Sie und Jhre Tochter ſagte der Arzt ruhig, er
warten Sie unten in der Rue de Bourg.

Meine Tochter? Jch habe eine Tochterl rief der
Patient und brach in Tränen aus.

Sie ſind ſehr gefühlvoll, Herr von Bleichroden ſagte
der Arzt lächelnd.

Ja, Doktor, man muß es hier werdenl!
So kommen Sie und kleiden Sie ſich zum Ausgehen an

ſagte der Arzt und nahm ſeinen Arm; in einer halben
Stunde ſind Sie bei den Jhrigen, und dann ſind Sie wieder
bei ſich ſelbſt!

Und ſie verſchwanden in dem großen Hausflur.

Herr von Bleichroden war ein ganz moderner Typus. Ur-
enkel der franzöſiſchen Revolution, Enkel der heiligen Allianz,
Sohn des Jahres 1830. Wie ein Verunglückter zwiſchen den
Klippen der Revolution und der Reaktion zerſchellt. Als er
mit zwanzig Jahren zum bewußten Leben erwachte, fielen ihm
die Schuppen von den Augen; er ſah, in welches Lügengewebe
er verſtrickt war, vom Bekenntnischriſtentum bis zum Dynaſtie
fetiſchismus; es war ihm, als ſei er jetzt erſt erwacht, oder als
ſei er als der einzig Vernünftige in ein Jrrenhaus eingeſperrt.
Und als er kein Loch in der Mauer entdeckte, durch das er ent
kommen konnte, ohne einem hindernden Bajonett oder einer
Gewehrmündung zu begegnen, verzweifelte er. Er hörte auf,
an etwas zu glauben, ſogar an Rettung, und er warf ſich in
die Opiumſchenken des Peſſimismus, um wenigſtens den
Schmerz zu betäuben, wenn es keine Heilung gab. Schopen-
hauer wurde ſein Freund, und ſpäter fand er in Hartmann
den brutalſten Wahrheitsſager, den die Welt geſehen.

Doch die Geſellſchaft rief ihn und verlangte von ihm, ſich
irgendwo einſchreiben zu laſſen. Herr von Bleichroden warf
ſich auf die Wiſſenſchaft und wählte eine, welche die geringſte
Berührung mit der Gegenwart hatte: die Geologie, oder viel
mehr den Zweig, der das Tier und Pflanzenleben einer ver
gangenen Welt behandelte, die Paläontologie. Als er ſich
fragte: zu welchem Nutzen für die Menſchheit? konnte er nur
antworten zum Nutzen für mich ſelbſt! Als Betäubungs-
mittel! Er konnte niemals eine Zeitung leſen, ohne den Fana
tismus wie einen grauenden Wahnſinn aufſteigen zu fühlen;
deshalb hielt er alles, was ihn an Mitwelt und Jetztzeit er
innern konnte, von ſich fern; und er begann zu hoffen, in einer
teuer erworbenen, erkämpften Stupidität ſeine Tage in Ruhe
und mit geſunder Vernunft leben zu dürfen. Dann ver-
Zeiratete er ſich; er konnte dem unvermeidlichen Geſetz der
Natur von der Erhaltung der Gattung nicht entgehen. Jn der
Frau hatte er all das Jnnerliche wiederzugewinnen geſucht,
das er ſelbſt mit Mühe überwunden; ſie wurde ſein altes, ge
ſühlvolles Jch, über das er ſich in ſtiller Ruhe freute, ohne aus
ſeinen Verſchanzungen herausgehen zu müſſen. Jn ihr fand
er ſeine Ergänzung, und er begann ſich zu ſammeln, aber er
fühlte auch, daß ſein ganzes künftiges Leben auf zwei Eck-
ſteinen gebaut war; der eine war ſeine Gattin; fiel dieſer,
dann würde er und ſein ganzes Gebäude einſtürzen. Als er
nun nach einer Ehe von einigen Monaten von ihrer Seite ge
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riſſen wurde, war er nicht mehr er ſelbſt. Es war ihm, als
fehlte ihm ſein eines Auge, ſeine eine Lunge, ſein einer Arm,
und darum konnte er auch ſo ſchnell entzwei gehen, als der
Schlag ihn trafl

Beim Anblick ſeiner Tochter ſchien etwas Neues in dem auf
zuſteigen, was Herr von Bleichroden ſeine Naturſeele nannte,
zum Unterſchied von ſeiner Geſellſchaftsſeele, die durch die Er
ziehung geſchaffen wird. Er fühlte jetzt, daß er an die Familie
gebunden war, daß er nicht ſterben würde, wenn er einmal
ſtarb, daß ſeine Seele im Kinde fortleben würde; er empfand
mit einem Worte daß ſeine Seele wirklich unſterblich war,
wenn auch ſein Körper im Kampfe zwiſchen den chemiſchen
Kräften untergehen würde. Er fühlte ſich mit einem Male
verpflichtet, zu leben und zu hoffen. Obgleich er oft von Ver-
zweiflung ergriffen wurde, wenn er hörte, wie ſeine Lands-
leute in dem ſehr natürlichen Rauſche des Sieges den glück
lichen Ausgang des Krieges einigen Perſonen zuſchrieben, die
von i Landauern mit Fernrohren das Schlachtfeld be
trachtet hatten; dann aber wurde ihm ſein Peſſimismus
tadelnswert, weil er die Entwicklung des Neuen durch ein
ſchlechtes Vorbild hinderte, und er wurde Optimiſt aus Pflicht-
gefühl. Doch er wagte nicht, in ſeine Heimat zurückzukehren,
aus Furcht, dort wieder der Mutloſigkeit zu verfallen, ſondern
erbat ſeinen Abſchied, machte ſein kleines Vermögen flüſſig
und ließ ſich in der Schweiz nieder. (Fortſ. folgt.)

Auf dem Schlachtfelde von Tarnow.
Von unſerm ungariſchen Kriegsberichterſtatter.

Z. B. Bis zur galiziſchen Gemeinde Bogumilovic fuhren wir
mit der Eiſenbahn, von hier aus legten wir zu Fuß den Weg
über ein abwechſlungsreiches Hügelgelände bis zur Dunajecz
zurück, über deren ſchäumende unruhige Wellen eine Notbrücke
führt, an der jetzt noch die Pioniere fleißig arbeiten. Hier ſtehe
ich nun an der Seelle, an der beinahe jeder Fußbreit Erde mit
Menſchenblut getränkt iſt. Es berührt mich ganz eigentümlich,
an derſelben Stelle zu ſtehen, wo noch vor einigen Tagen die
ſchweren Geſchütze donnerten und hageldicht ihre totbringenden
Geſchoſſe einſchlugen, und wenn ich daran denke, daß in der
nächſten Nähe des Cafe Avenue, wo ich meinen Bericht ſchreibe,
die Geſchoſſe der 42er-Mörſer explodierten. Und jetzt wogt eine
fröhlich plaudernde Menſchenmenge hier auf dem Platze und
freut ſich des Frühlingsſonnenſcheins. Am Abend wird es ruhig,
die Straßen ſind leer, Tarnow bleibt finſter, und zwar deshalb,
um den ruſſiſchen Fliegern keinen Zielpunkt abzugeben.

Die Schlacht wogte zu beiden Seiten des Dungajec und man
ſieht die Souren auf Schritt und Tritt. Durch Wälder und über
ſanfte Hügel gelange ich zu den Stellungen, die von den deut
ſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Soldaten verlaſſen wurden,
ehe ſie vorgingen. Die Laufgräben und Schützengräben ſind
kunſtvoll angelegt. Großartig und uneinnehmbar ſind die
Deckungen aller Art und bieten in ihrer Geſamtheit ein ſolch
ſchönes, idylliſches Bild, daß ich daron nur mit gewiſſer innerer
Erregung ſprechen kann. Der Krieg bedeutet Schrecken und
Leiden für die Menſchheit. Dieſes Bild bier, das die idylliſchen
Seiten des Krieges zeigt es gibt auch eine ſolche Tendenz
iſt wohl falſch und trughaft. Aber dieſe Stellungen von Dung-
jetz mit ihren Blumenbeeten, Reiſigſchmuck, mit den in kind-
licher Liebe angebrachten Zierarten und Spielereien und mit
ihrem herzerhebenden und wohltuenden Humor vilden ein ſon-
niges fröhliches Kapitel des Krieges. Einen ganz eigentüm-
lichen Stil haben die Unterſtände von Dunajetz. Durch lebhafte
Dichterphantaſie, deutſche Gründlichkeit und außergewöhnlichbe
Geſchicklichkeit kamen ſie zuſtande. Neben den farbenureichen
Zierarten und beſcheidenen Bequemlichkeiten ragt aus jeder
Hütte das praktiſche Ofenrohr heraus. Und vor der ſchattigen
Laube liegt wurfbereit die Handgranate.

Und nun kommt die Höhe 419! Hier waren die ſtärkſten ruſ-
ſiſchen Stellungen. Dieſer Hügel und ſeine Umgebung wurde
am 2. Mai von einigen hundert Kanonen unter heftigſtes Feuer
genommen. Die Ruſſen waren hier am widerſtandsfähigſten
und hielten ſich da am längſten. Ohne dieſe Höhe aber hätte
auch Tarnow, wo die Ruſſen nun ſeit einem halben Jahre
hauſten, nicht genommen werden können. Die aus einigen
hundert Kanonenſchlünden geſchleuderten Geſchoſſe richteten
eine bisher noch nicht wahrgenommene Vernichtung an. Ueber-
all tiefe Erdtrichter und aufgewühlte Felder und dort, wo die
ſchweren Geſchütze einſchlugen, tiefe Erdriſſe, in welchen Waſſer-
tümpel ſich bildeten.

Und ſolche gibt es Tauſende auf dem Schlachtfelde von Tar-
now, wo in einem Umkreis von vielleicht 10 Kilometern kein
Fleckchen Erde von den Geſchoſſen unberührt blieb. Ein
ſchreckliches Bild der Vernichtung! Jn einer Tiefe
von 10 bis 20 Metern iſt die Erde von den einſchlagenden und
erplodierenden Geſchoſſen ausgebrannt und die ganze Reihe der
ruſſiſchen Schützengräben wie vom Erdboden weggewiſcht. An
vielen Stellen ſchlugen die Granaten direkt als Volltreffer ein,
blieſen die Deckungen weg, drückten die Drahtverhaue platt
und begruben die Menſchen unter ſich.

Die Höhe 419 mußte im Sturm genommen werden. Was
möglich war, verrichteten wohl die Kanonen, aber hier waren die
ruſſiſchen Stellungen in zu guter Deckung. Die Tiroler Landes-
ſchützen rüſteten daher vom Tale aus zum Sturme. Sie mach-
ten Front- und Flankenangriffe. Die Ruſſen wußten wohl,
worum es ſich in ſolchem Falle handelt und ſie richteten daher
die Läufe ihrer zahlreichen Maſchinen- und Handgewehre gegen
die Angreifer Einer nach dem anderen der Kaiſerjäger fiel,
doch die anderen ſtürmten weiter bis zum Ziele Viele
brave Soldaten mußten hier ſterben. Aber unſere Truppen
wurden denn doch die Herren des ganzen Gebietes und die
logiſche Aufeinanderfolge der Ereigniſſe machten es möglich,
Tarnow neuerdings zurückhzuerobern.

Bei den Drahtverhauen ouf dem vielumſtrittenen Hügel muß
der Kampf am verzweifelſten geweſen ſein. Einzelne Teile des
Verhaues ſind ausgeriſſen, durchſchnitten, zuſammengeballt und
blutigDie hier gefallenen Kaiſerjäger wurden im Tale, am Saume

des Waldes begraben. Man könnte faſt von einem Friedhofe
der Kaiſerjäger ſprechen. Nebeneinander erheben ſich die Einzel-
gräber und auch ſolche, in welchen mehrere gebettet ſind, ein-
fache Kreuze und Blumen ſchmücken ſie. Oft ſieht man auch
Bilder der Toten an den Krenzen, gutmütige, ehrliche Geſichter,
letzte Grüße ſind von Freundeshand auf die Krenze geſchrieben,
Heiligenbilder angebracht und auf manchen Gräbern leuchtet
vielſagend das Bild Andreas Hofers Die meiſten der
Kaiſerjäger ſtarben am 3. Mai.

Die Kämpfe um Tarnow erforderten außerordentlich große
Opfer der Ruſſen. Das ganze Schlachtfeld iſt mit
ruſſiſchen Gräbern beſät. Eine ganze Anzahl von
Maſſengräbern ſind hier. Auf einem Platze finde ich vier unbe
grabene Leichen ruſſiſcher Soldaten. Sie liegen nebeneinander.
Der eine hat noch die Stirne verbunden, ſein Geſicht iſt blutig
und ſchmutzig, dem anderen wurde der Kopf abgeriſſen, der
dritte iſt ein noch ganz junger kaum zwanzigjähriger Mann mit
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gelbem, blutigen Geſicht und niedergeſchlagenen Augen, als ob
er ſchlafen würde. Die Hände grähbt er krampfhaft in die Erde,
die Beine weit von ſich geſtreckt, der vierte iſt furchtbar entſtellt,
er muß ſchrecklich gelitten haben. Mit der einen Hand hat er
den neben ſich liegenden Kameraden ergriffen, in der anderen
Fand hält er Briefe zuſammengeballt, Briefe an die Familie
an Frau und Kinder

Die Schlachtfelder Oberitaliens.
Der Kriegsſchauplatz, auf dem vorausſichtlich die entſcheiden

den Zuſammenſtöße zwiſchen Jtalien und den Verbündeten
ſtattfinden werden, iſt von alters her blutgetränkter Boden.
Schon vor Jahrtauſenden wurden hier ſchwere Kämpfe aus
gefochten, und immer wieder hat die Kriegsfurie auf den nord
italieniſchen Gebieten gewütet. Auch von ſchweren inneren
Kämpfen iſt Oberitalien heimgeſucht worden, beſonders als
unter Viktor Emanuel II. die Eeinheitsbewegung ſich gebiete
riſch bemerkbar machte., Als im Jahre 1849 die revolutionären
Wellen auch das lombardiſch venezianiſche Königreich über
ſchwemmten, und der Unwille über die Fremdherrſchaft offen
zum Ausdruck kam, mußte ſich Karl Albert von Sardinien not

entſchließen, den lombardiſchen Brüdern gegen die
Deſterreicher zu Hilfe zu kommen. An der Spitze der kaiſer-

lichen Truppen ſtand der 82jährige Radetzky. Es gelang ihm,
ſich inmitten einer feindlichen Bevölkerung auf Veronga zurück
zuziehen, um dort im Schutze der oberitalieniſchen Feſtungen,
des ſog. Feſtungsvierecks, den Piemonteſen den Uebergang über
die Etſch ſo lange unmöglich zu machen, bis ihm Verſtärkungen
geſtatteten, dem Feind entgegenzutreten. Am 10. Juni kam es
zur Schlacht bei Vicenza, und am 25. Juli bereitete Ra-
detzky. der von Tirol her Verſtärkungen erhalten hatte, bei
Cuſtozza und Sommacampagna den Piemonteſen eine
Niederlage. Mit vieler Mühe entging das Heer Alberts einer
Durchbrechung, und Radetzky konnte ſiegreich wieder in Mai
land einziehen, das er wenige Monate vorher hatte preisgeben
müſſen. Die Lombardei mußte ſich infolge dieſes Sieges zu
einem Waffenſtillſtand entſchließen.

Achtzehn Jahre ſpäter, am 24. Juni 1866, ſah Cuſtozza aber
mals eine Schlacht, in der Erzherzog Albrecht die faſt doppelt
ſo ſtarken italieniſchen Truppen unter Cialdini zurückwarf.
Die Oeſterreicher ſtützten ſich auf das Feſtungswerk und hatten
in einer Stärke von 82000 Mann in und um Veronag Auf-
ſtellung genommen. Unter der Anführung Lamarmoras über-
ſchritten die Jtaliener am 23. Juni 1866 mit zwei Armeekorps
den Mincio, während Cialdini gegen die Etſch vordringen und
Garibaldis Freiſcharen in Tirol einbrechen ſollten. Am 24.
Juni in aller Frühe griff Erzherzog Albrecht den Feind au
der ganzen Linie an. Den ganzen Tag über dauerte der Kamp
in brennender Sonnenglut. Um 7 Uhr abends war das italie-
niſche Heer trotz tapferer Gegenwebhr geſchlagen, die letzte
Stellung auf der Höhe von Cuſtozza genommen, ſo daß der
Rückzug unverneidlich war. Die Ftaliener hatten nicht weni
ger als 7581 Mann verloren. Dieſe Niederlage vereitelte
natürlich Cialdinis beabſichtigten Uebergang über den Po. Jn
Cuſtozza ſteht noch heute ein Denkmal zur Erinnerung an dieſe
Schlacht und an die gemeinſamen Gefallenen.

Auch in Magenta erinnert eine im Jahre 1862 geweihte
Kapelle an das Ringen vom 4. Juni 1859 zwiſchen den Oeſter
reichern und den vereinigten Franzoſen und Sardiniern. Vom
Mittag bis zum Abend dauerte der Kampf um die in den Reis-
feldern am Teſſin zerſtreuten Dörfer. Auf beiden Seiten
ſtanden etwa 100 000 Mann, die mit zäher Tapferkeit kämpften.
Die Nacht war ſchon hereingebrochen, als ſich die Franzoſen
unter der Anführung Napoleons der wichtigſten feindlichen
Stellung, des Fleckens Magenta, bemächtigten. Keine der
beiden Parteien hatte indeſſen das Gefühl, beſiegt zu ſein, und
der Anführer der Oeſterreicher, der ungariſche Graf Gyulahy,
gedachte tags darauf die Schlacht von neuem aufzunehmen.
Erſt infolge der Nachricht, daß die vom Unterbefehlshaber
Clam-Callas geführten kampfunfähigen Truppen nach Mailand
zurückgekehrt ſeien, ſah er ſich genötigt, ſeine Stellung aufzu-
geben und ſich in das Feſtungsviereck hinter dem Mincio zu
rück zuziehen. Danach trat ein Wechſel in der öſterreichiſchen
Heeresleitung ein, wobei dem Kaiſer Franz Joſeph der Feld-
zeugmeiſter Heß. der ſich im Feldzuge von 1849 als Waffen-
genoſſe Radetzkys auf demſelben Kriegsſchauplatze bewährt
hatte, an die Seite trat. Auf dem neuen Vormarſch in die
Lombardei ſtießen die Oeſterreicher am 24. Juni 1859 morgens
auf die gleichfalls vormarſchierenden Verbündeten. Es kam zu
einer Reihe von Einzelgefechten zunächſt ohne Entſcheidung,
bis die Franzoſen nachmittags einen energiſchen Angriff auf
das Dorf Solferino machten, das den Mittelpunkt der
öſterreichiſchen Aufſtellung bildete. Da auch ein öſterreichiſcher
Angriff auf dem rechten Flügel der Franzoſen zurückgewieſen
wurde, traten die Oeſterreicher, während gerade ein furchtbares
Gewitter das Schlachtfeld in tiefe Finſternis hüllte, den Rück
zug über den Mincio an. Die Verluſte der Verbündeten be
trugen 17000 Tote und Verwundete und 2500 Gefangene, die
der Oeſterreicher 13 000 Tote und Verwundete und 9000 Ge-
fangene. Der Anblick des blutgetränkten Schlachtfeldes wirkte
auf den jungen Kaiſer Franz Joſeph ſo erſchütternd, daß er
der von General Benedek begehrten Fortſetzung des Kampfes
ſeine Einwilligung verſagte. Wenige Tage darauf wurde die
Welt von der Nachricht überraſcht, daß der Friede geſchloſſen
ſei. Napoleon III. ſelbſt hatte die Anregung dazu gegeben.
Doch die Erfolge dieſes Feldzuges befriedigten ihn keineswegs.
Er hatte den Thron von Toskang ſeinem Vetter Jérome in
Ausſicht geſtellt. doch mußte er in Hinſicht auf die Einigungs-
beſtrehungen Jtaliens darauf verzichten. Auch Schwierigkeiten
militäriſcher Art hatten ſich herausgeſtellt, beſonders hätte die
Belagerung des oberitalieniſchen Feſtungsvierecks ungeheure
Opfer gekoſtet, mit denen ſich die Franzoſen ſchwerlich einver-
ſtanden erklärt hätten. Da ſich auch im öſterreichiſchen Haupt
quartier der Wunſch nach Einſtellung der Feindſeligkeiten be-
merklbar machte, ſo fand in Villafranca am 11. Juli 1859
eine Zuſammenkunft der beiden Kaiſer Napoleon und Franz
Joſeph ſtatt, die mit dem für Frankreich demütigenden Er
gebnis ſchloß, daß Napoleons kriegeriſche Phraſe, „Jtalien frei
bis zur Adria“, ohne Erfolg blieb. Die Lombardei wurde zwar
an Sardinien abgetreten, Venezien aber blieb bis 1866
unter öſterreichiſcher Herrſchaft.

Kleines Feuilleton.
Ein Generalſtabswerk der Technik.

Der Verein Deutſcher Jngenieure hat in einer ſeiner letzten
Vorſtandsſihungen beſchloſſen, ein Generalſtabswerk heraus-
zugeben, das die großen Leiſtungen der Technik in dieſem
Kriege darſtellen ſoll. Material wird geſammelt. Eingehend
ſoll auch darin zur Darſtellung kommen, welchen Einfluß das
Schaffen des Technikers anf die Kriegsführung gewinnenkonnte. Veröffentlichungen des Vereins Dlutſcher Jngenieure

ſind faſt immer wiſſenſchaftliche Qualitätsleiſtungen geweſen,
deshalb iſt auch von dieſem geplanten Sammelwerke zu er
warten, daß es für die Wiſſenſchaft von Wert ſein
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Halle, den 28. Mai 1915.

Zentraliſierte Volksernährung.
Jn der Sozialen Praxis macht Henriette ſehrMtteiiumgen über de Problem de Weinen und e

hallen. An einem praktiſchen Beiſpiel, an der von ihr ſelbſt in
einem Bezirk von Frankfurt a. M. im Auftrage der i riorge
gegründeten Kriegsküche, erläutert ſie die Schwierigkeiten, die
r wirklich rationellen Volksernährnng hente noch im e
tehen.

Für die Frankfurter Kriegsküche kam zunächſt ein renzterPerſonenkreie in Betracht alleinſtehende KGenuber der a t

ſorge, ältere Ehepaare und ſolche Kriegsteilnehmerfrauen, die nur
ein oder zwei Kinder hatten oder die, bei größerer Kinderzahldurch eigene Erwerbsarbeit an der ordnungsmäßigen I
führung verhindert waren, ſchließlich kopfreiche Kriegsteilnehmer
familien, die offenſichtlich unterernährt waren.

Die Verpflegung war die übliche: Suppe, Gemüſe, Kartoffeln,
dreimal in der Woche Fleiſch oder Fleiſcherſatz. Die Portion
wurde mit 10 Pfa. berechnet, der Selbſtkoſtenpreis r in den
beiden erſten Monaten 17 bis 19,60 Pfg. Die Zahl der Bezieher,die ſich das Eſſen holten oder in der Küche ſelbſt geſpeiſt wurden,
ſtieg von 132 auf 350 Köpfe. Nun mußte der wegen der
Lebensmittelteuerung auf 20 Pfa. erhöht werden, und die Folge
war, obgleich jede Beſchränkung in der Zulaſſung von Beziehern
fallen gelaſſen wurde, ein Sinken der BVeſucherzahl auf 120.
Erſt We und nach hob ſie ſich wieder auf 250, erreichte aber
nicht mehr die alte Höhe. Das Sinken der Teiinehmerzah be
wirkte eine weitere Steigerung der Selbſtkoſten, da die Verwal
tungskoſten ſich nicht verringerten.

Fran Fürth glaubt die geringe Jnanſpruchnahme der Zentral-
küche (von 3000 berechtigten Familien des Bezirks benutzten ſie
nur 170 bis 180) zum größten Teil auf die Abneigung gegen eine
Veranſtaltung zurückführen zu ſollen, die „obwohl ſie aus ſattſam
bekannten Gründen beſſer und billiger wirtſchaften und qualitativ
wie quantitativ ungleich mehr leiſten kann als der a

b
einmal dem Herkommen oder ſagen wir lieber dem Schlendrian
zuwiderläuft, zum andern aber auch das mühevolle Abholen bei
jedem Wetter erforderlich macht und endlich in der Meinung der

die Bezieher des Eſſens zu Bettelſuppenempfängern
ſtempelt.

Zweifellos läge es aber trotz dieſer Einwände im volkswirt-
ſchaftlichen Jntereſſe, das Zentralküchenſyſtem beizubehalten und
weiter durchzuführen. Frau Fürth ſchlägt deshalb vor, Spar
küchen und Speiſeanſtalten verſchiedener Art einzurichten, Suppen-
küchen, Anſtalten, die zuſammengekochtes Eſſen zu 15 bis 20 Pfg.
lieſern und andere, die ein ganzes Mittageſſen zu 25 bis 50 Pfg.
herſtellen oder auch die Möglichkeit geben, daß die Beſucher unter
verſchiedenen Tagesgerichten wählen und ſich ſo ſelbſt eine Mahl-
zeit zuſammenſtellen. Solche Anſtalten gibt es; eine beſteht in
Elberfeld unter der Leitung einiger Frauenvereine, die ſich ohne
alle Zuſchüſſe ſelbſt hält, eine zweite iſt die Bürgerküche in
Wilmersdorf, die in den erſten Jahren einen mäßigen Zuſchuß
von der Stadt erhielt. Wünſchenswert wäre noch zu ermöglichen,
daß den Familien, die das Eſſen zu Hauſe verzehren wollen, die
Speiſen in beſonders konſtruierten Wagen, vielleicht mit Be
rechnung eines kleinen Preisaufſchlages, zugeführt werden könnte.

Der letztere Vorſchlag ſcheint uns außerordentlich wichtig. Grade
weil ſoviel Widerſtände noch zu überwinden ſind, ſollte man ver
ſuchen, den Beziehern der Speiſen die Entnahme ſo ſehr wie
möglich zu erleichtern. Es ſpricht durchaus nicht gegen die
Familien, ſondern im Gegenteil für ein fein entwickeltes Gefühl
der Selbſtachtung, daß ſie nicht als Almoſenempfänger oder
Bettelſuppenempfänger gelten wollen. Jm übrigen iſt es für
Frauen mit Kindern in mancher Beziehung auch beſſer, wenn ſie
im eigenen Heim die Mahlzeiten einnehmen. Daß die ſchnelle
Speiſenverteilung durch beſonders eingerichtete, die Hitze haltende
Wagen möglich iſt, ſteht feſt. Jn verſchiedenen amerikaniſchen
Städten ſind Genoſſenſchaften eingerichtet, die das Eſſen ihren
Mitgliedern in Automobilen zuführen. Der Preis der Mahlzeit
wird dadurch nicht weſentlich erhöht, und die Koſten ſind in jedem
Fall bedeutend niedriger als die der gleichen im Einzelhaushalt
hergeſtellten Speiſen. Dazu kommt die Enklaſtung der Haus-
frauen, die ſich in der freigewordenen Zeit nun entweder ihren
Kindern widmen kann oder, wenn dieſe bereits zur Schule gehen,
einen Beruf ausüben oder ſich ſelbſt weiterbilden kann.

Der Gewinn für die Frauen und indirekt auch für Mann und
Kinder wäre ein ſo großer, daß man die geringen Unbequemlich-
keiten und den Verzicht auf den individuellen Kochtopf gern in
den Kauf nehmen könnte.

Städtiſche Kartoffeln zu 4,50 Mark!
Der Magiſtrat macht bekannt: Von Montag, den 31. Mai,

angefangen werden die ſtädtiſchen Kartoffeln in den Verkaufs-
ſtellen ſtädtiſcher Schlachthof und Stadtgymnaſium zum Preiſe
von 4,50 Mk für den Zentner abgegeben. Der Preis im Klein
handel beim Händler wird mit 55 Pf für 10 Pfund feſtgeſetzt.

Die übrigen Beſtimmungen der Bekanntmachung vom
11. Mai 1915 bleiben unverändert.

Gewiſſenloſe Kakaofälſchung.
Der Krieg hat es leider mit ſich gebracht, daß verſchiedene

Nahrungstnittel recht knapp und unerhört tener wurden, ſo daß
ioucheriſche Unternehmer ohne Rückſicht anf die Volksgeſundheit
in geradezu unerhöcrter Weiſe zu fälſchen begannen. Zu dieſen
Nahrungsinitteln gehört auch der Kakao, der mit den voll
ſändig wertloſen Kakaoſchalen vermahlen und dann gewiſſen-
1os in den Handel gebracht wurde Viele Geſchäftslente ſchei-
nen durch die Großhändler mit ſolchem „Kakac' angeſchmiert
worden zu ſein. Leider haben nicht alle den Verkauf einge-
ſtellt nachdem ſie die Fälſchung entdeckt hatten, wie ſolgender
Fall beweiſt, der das Schöffengericht beſchäftigte:

Der Kaufmann R. hatte von dem Großhändler Franke 3 Ztr.
Kakao zu 149 Mk. den Zentner gekauft. R. verkaufte das Pfund
dann zu 50 Mk Dieſer Kakao war, wie ſich ſpäter heraus-
ſtellte, in geradezu unerhörter Weiſe mir Kakaoſchalen ver-
ſälſcht. und R. mußte ſich jetzt wegen wiſſentlichen Vergehens
gegen das Nahrungsmittelgeſetz verantworten.

Er gibt an, daß er den Kakao ſelbſt ausprobiert habe, und
daß ihm daher nichts Verdächtiges aufgefallen ſei. Als der
Kakao Mitte Dezember von einem Kunden beanſtandet wurde.
will er den Kakao mit einer teuereren Marke aufgebeſfert haben.
Der als enge geladene Kunde gibt an, daß der Kakao aus dem
2opfe roch und daß es ſeinem Kinde nach dem h desſelben
übel geworden wäre. Als er dann den Kakav zurückbrachte, habe
ſich R geweigert ihn zurück zunehmen R. habe ihm erklärt,

h
de be geglaubt, keinen beſſeren u erſo eder dewälten, er ihm das get
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ch weref. er denla die 7 ergab, derFurhin e e de wen, dwar, engleichen meſuitaten führten, ſo daß Anfang Februar de ar

e re e hrüiege des Angellagten, die nach nen gelbe Wer
Zwer Lehr agten,den, ertiürten daß der f, nachdem der Kunde i entfernt

hatte. ſagte „Na, rein iſt der Kakao nicht, aber in vie ten
kann für das Geld nicht mehr verlangt werden!“ rch den
emen Lehr r rfährt man anch, daß nicht bloß der als Zeuge
neladene Kunde, wie der Angeklagte behanptef, ſondern auch
eine Rerhe anderer Kakao zurückbrachten.

Gegen den Lieferanten des Kakaos, Franke, war das Ver
fahren eingeſtellt worden, da er den Kakao von dritter
gekanft und ohne ihn je zu ſehen, von dort aus hatte an R.
liefern laſſen. Fr. wird als Zeuge vernommen, und es ergibt
ſich, daß er den Kakao durch die Firma Ohland bezogen hatte.
de ihm donn ſchrieb, daß der Kakao von einer Hamburger
Firma ſtamme. Dieſe ſelbſt will mit Hhland nie in Verbin
ung geſtanden haben Fr. hält Ohland für einen Betrüger,
der ihn mit 150) Mark ntzngeleg habe. Er hätte auch An
zeige in Vexlin erſtattet: doch ſcheine das Verfahren gegen
Odhſand im Sande zu verrinnen,

Der Sachverſtändige erklärt, daß es ſich hier um Kakao
handle den man nicht mehr als Nahrungsmittel anſehen könne
Er hätte 25 Prozent Kakaoſchalenzuſatz feftgeſtent. Leider be
ſfimme das Keſetz nicht den Fettgehalt des Kakaos. Handels
üblich ſer ein ſolcher von 20 Prozent. Der ron ihm beanſtandete
Kakao habe nur etwas über 6 Prozent gehakt. Außerdem dürfe
der Waſſergehrlt nur 6 Prozent betragen, während er hier

Prozent betrung. Der Kakgo war ſche r ani als ge
félſcht zu erkennen Er ſchmeckt bitter holzig, ſandig und löſre
ch nicht auf der Zunge. Der Angeklagte hätte unbedingt er
lannt. da der Kakao verfälſcht und deswegen unnerkanflich ſei.

Das Gericht erkannte auf nur 15 Mk, Geldſtrafe der Staats
anwalt hatte 59 Mk. beantragt.

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Jn den Deutſchen Verluſtliſten der 500. bis 508, Ausgabe

werden aus Halle genannt:
Preußiſche Verluſtliſte 230.

Reſ.Jnf.-Regt. 239: Erſ.-Reſ. Paul Barth vermißt.
Sächſiſche Verluſtliſte 1409.

Reſ.-Jnf.-Regt. 2483: Unteroff. d. Reſ. Willi Angerſtein geſ.
Württembergiſche Verluſtliſte 184,

Reſ.-Jnf.-Regt. 246: Erſ.-Reſ. Walter Roſenberg l. verw.
Kaiſerliche Marine, Verluſtliſte 31.

ung: Paul Kuhlemann, B.-Magat, bisher vermißt,
rgsgef.

Walter Rauchfuß, F.-T.-Anw., bisher vermißt, krgsgef. Hugo
Helfenſteller, T.Ob.-Maſch.-Maat, bisher vermißt, krgsgef.

Preußiſche Verluſtliſte 231.
Reſ.-Erſ.-Jnf.-Regt. 2: Wehrm. Karl Bätz l. verw.
Reſ.-Jnf.-Regt. 13: Musk. Max Gaſt l. verw.er 19. Reſ. Friv Thierbach l. verw. b. d. Tr. Reſ.

Johann Gärtner ſchw. verw.
Füſilier- Regiment 36.

1. Komp.: Unteroff. d. R. Adolf Lier gefallen. Unteroff.
Paul Griegel ſchw. verw. Gefr. Heinz Brünkmann gefallen.
Erſ.-Reſ. Karl Ehrling l. verw. Krgsfrw. Walter Goſe ſchw.
verw. Reſ. Otto Großhaus, Giebichenſtein, l. verw. Krgsfrw.
Zriv Kilian ſchw. verw. Krgsfrw. Wilhelm Kock l. verw.
Krankentr. Otto Ulrich l. verw. Reſ. Otto Wilsdorf l. verw.
Füſ. Geörg Büttner verw. Krgsfrw. Artur Elkan vermißt.
Krankentr. Paul Janicke l. verw. Krgsfrw. Hermann Körber
vermißt. Füſ. Paul Schröter vermißt. Füſ. Karl Zinke l.
verw.

2. Komp.: San.-Unteroff. Karl Teichmann l. verw. Unter
offizier Wilhelm Thiele l. verw. Reſ. Paul Nitzſche, Giebichen
ſtein, gefallen. Krgsfrw. Reinhold Keindorf l. verw. Gefr. d.
L. Otto Koch l. verw. Krgsfrw. Max Snowatzky, Kröllwitz, l.
verw. Krgefrw. Walter Kindel l. verw. Reſ. Kurt Weisheit,
Trotha, ſchw. verw. Gefr. Max Plier, Giebichenſtein, l. verw.
Krgsfrw. Karl Henze l. verw. Reſ. Otto Engelhardt e
Reſ. Albert Böhle vermißt. Krgsfrw. Paul lze vermißt.

3. Komp. Untevoff. Walter Löber vermißt. Unteroff. d. L.
Kurt Zeiſing ſchw. verw. Unteroff. d. R. e e ſchw.
verw. Gefr. Max Layer ſchw. verw. r ilhelm Lo
renz l. verw. Krgsfrw. Otto Kurth vermißt.

4. Komp.: Lin. d. R. Kurt Wilde l. verw. Unteroff. d. R.
Richard Gerlach l. verw. Gefr. Erich Danneberg e allen.
Erſ.-Reſ. Otto Trabhardt, Giebichenſtein, l. verw. Füſ. Albert
Krauſe l. berw. Füſ. Bernhard Brandt l. verw. Füſ. Bern
hard Roſt, Trotha, l. verw. Erſ.-Reſ. Hermann Wehrmann l.
verw. Füſ. Karl Sperling, Giebichenſtein, l. verw. Reſ. Her
mann Kemnitz vermißt. Füſ. Wilhelm Rochow vermißt. Erſ.
Reſ. Herbert Kopf gefallen.

9. Komp.: Vizefeldw. Hans Kortge l. verw. Gefr. Paul
Schulze l. verw. Füſ. Albert Butthof l. verw. ſ. Kurt Hoff-
mann gefallen. Füſ. Alfred Fricke l. verw. Gefr. Rudolf Filß
l. verw. Füſ. Bernhard Siegel l. verw. gul Ernſt Fleiſcher
l. verw. Füſ. Bruno Reuter l. verw. Gefr. Fritz Struübe ber
mißt. Füſ. Albert Günther, Giebichenſtein, bermißt.

10. Komp.: Gefr. Emil Ebersbach l. verw. Reſ. Rich. Schulze
l. verw. rw. Ernſt Behr vermißt. Erſ.-Reſ. Otto Kricke
meyer vermißt.

11. Komp.: Krgsfrw. Hilmar Rocke ſchw. verw. Füſ.
mann Vorghardt, Giebichenſtein, ſchw. verw. Gefr. Willi Bin

l. verw. Füſ. Kurt Rode l. verw. Krgsfrw. Paul Kohl
w. verw.
12. Komp.: Unteroff. Karl Wolf l. verw. Unteroff. Karl

Angelrott vermißt. Reſ. Artur Fiſchbeck l. verw. Krgsfrw.
aul Fiedler, Trotha, gefallen. Gefr. Kurt Pfeiffer vermißt.

Füſ. Karl Schiller l. verw. Krgsfrw. Erwin Richter gefallen.
Reſ. Wilhelm Vogel gefallen.

Berichtigung: Wehrm. F Fritzſche (2. Komp.), bisher
vermißt, nicht vermißt. Erſ.-Reſ. Walter Bode (4. Komp.),
bisher vermißt, verw. Füſ. Otto Vogt (12. Komp.), Trotha,
bisher vermißt, verw.

Jnf.-Regt. 66: Gefr.d. Reſ. Karl Schlegel vermißt 8. 10. 14.
Reſ.Jnf.Regt. 236: h Max Grauert verletzt.Reſ.Fnf Regt. 263: Horn. Ad. Brüder (9. Komp), bisher

vermißt, im Lazarett
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So dere n T nereichli e ſeiner Forderung zugeſprochen Jn einerKlageſache gegen den See Werner verlangt ein Maler

geſelle Nachzahlung von 27 Mark einbehaltenen Lohnes. Der
Gehilfe ſoll „verpfuſchte Arbeit“ geliefert haben, weshalb er zum
Schadenerſatz verpflichtet ſei. Der Unternehmer wird aber ver
urteilt, den Lohn zu zahlen, da er an den u desha
eine Schuld mit trägt, weil er ungenügend kontrolliert habe.

Branchen- Verſammlung der Geſchirrführer uſw. Laut
ynſecrat in heutiger Nummer ladet der Transvortarbeiterver
vand alle ſeine Mitglieder, die im Transportgewerbe tätig ſind,
zu einer wichtigen Verſammlung fürmorgen, Sonnabend, abend
nach dem Volkäpark ein. Es kann in Anbetracht der wichtigen
Tagesordgung wohl erwartet werden, daß alle in Frage ſtehen
den Arbelter gnr Arbeiterinnen daſelbſt erſcheinen werden. Un
organiſierle Branchenangehorige ſind ebenfalls willkommen.

Keine Stadeverordnetenſitzung. Am Montag, den 21. d.
z findet keine Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
ſta

Die Verluſtliſte 233 bringt ü. a. Verluſte vom Jnfantevie-
Regiment 26, Reſerve Infanterie Regiment 27, Landwehr-
Jnfanterie- Regiment 36, 2. Pionier-Bataillon 4.

Billiges Obſt ſcheint es in dieſem Jahre geben zu ſollen.
Eine erhebliche Zahl derjenigen Männer, die ſich im Sommer als
Obſtpächter betätigten, ſteht gleichfalls im Felde, und ſo wird der
Kreis der Pachtliſtigen bei Ausbietungen in dieſem Jahre nicht
ſo groß ſein, als ſeither, wo durch Preistreibereien die Pachi
re oft zu n Satt hin aufgetrieben wurden.

eln ſollten kürzlich die Süßkirſchen verpachtet werden.
aber nur 1400 Mk. geboten wurden gegen 2616 Mk. im Vorjahre,
erteilte man den Zuſchlag nicht. offentlich lafſen ſich die
r dadurch nicht beirren und gehen über ihr erſtes

ebot nicht hinaus; dann können ſie ein gutes Geſchäft machen
und trotzdem billige Kirſchen liefern. Ueberall ſollte ſo verfahren
werden, damit die Obſternte in ausgiebigſtem Maße für die
Volksernährung a eng werden kann. Dieſes Beſtrebendurch die Forderung o r Pachtpreiſe zu ſtören oder zu er
ſchweren, dazu haben freilich nach unſerem Dafürhalten die Ge
meinden keinerlei Veranlaſſung. Die Herren Gutsbeſitzer aber
werden von vornherein wenig Neigung verſpüren, eine Wieder

holung des teilweiſe verunglückten Tricks mit den Kartoffeln zu
machen. Kirſchen halten ſich obendrein nicht ſolange über die
Zeit hinaus auf den Bäumen, wie Kartoffeln in den Mieten!

Eine tödlich verlaufene Blutvergiftung ſich im Dienſte
eines Lazarettes der Sanitätsunteroffizier Maſſeur Friedrich
Schmidt zu. Die Jnfektion war durch Aufkratzen eines Blüt
chens am Hals erfolgt.

Jn die Saale geſprungen. Heute vormittag wurde ein
21fähriges, in Leipzig wohnendes Mädchen an der Wilden
Saale in der Nähe der Kabelhäuſer in bewußtloſem Zuſtande
aufgefunden. Anſcheinend iſt es in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
in das Waſſer geſprungen und hat ſich dann wieder heraus
gearbeitet. Das Mädchen wurde mit dem ſtädtiſchen Kranken
wagen der Kgl. Klinik zugeführt.

Vom Pferde geſchlagen. Ein Pferdeknecht, dev zwei Pferde
durch die Magdeburger Straße führte, wurde infolge Scheuens
derſelben von dem einen Pferde ſo heftig gegen die t
Kopfſeite geſchlagen, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Er
trug eine ſtark blutende Kopfwunde davon und mußte eben-
falls mit dem Krankenwagen der Kgl. Klinik zugeführt werden.

Vereins und Vergnügungskalender,
Thaliatheater. Am kommenden Sonntag wird der

ühermütige Schwirnk Der ungetreue Eckehart, der im Stadt
theater Sturme der Heiteckeit entfeſſelte, s Uhr abends zu
Aufführung gelangen. Die Beſetzung der Hauptrollen iſt die
ſelbe wie im Srtadtrheater. Karten zu billigen Preiſen ſind in
den bekannten Zigarrengeſchäften und an der Kaſſe des lia
Wrers eine halbe Stunde vor Veginn der Vorſtellung zu
uben.

Apollotheater. Die Direktion gibt bekannt, daß die
Vorſtellungen an Werktagen, ſtatt wie bisher um 8 von
heute an erſt um 83 abends pünktlich anfangen. Der Beginn
der Sonntagsvorſtellungen bleibt auf 8 Uhr feſtgefetzt. Durch
ſeinen prächtigen mit alten großen Bäumen beſetzten Garten
eignet ſich das Apollotheater für die warme Jahreszeit gang
beſonders als Sommertheater. Die Jnnenväume des Theaters
ſind ſelbſt an den heißeſten Tagen ſtets kühl und luftig, La
nut e Anforderungen an einen angenehmen Aufe
er r e

Nietleben Gemeinderatsſitzung. Auf der Tagesordnung ſtandStraßenbauangelegenheiten im Waldgelände Villenkolonie Hratts

Aecker. 2, Verſchiedenes. Jm Juli v. J. hatte Brömme (Trotha)
der Gemeinde Nietleben zum Straßenausbau in der Villenkolonie
das Packlager pro Kubikmeter zu 4,50 Mk. angeboten und den
Zuſchlag erhalten. Wegen Ausbruch des Krieges wurde der

Kaufhaus, 797
Hatie a. d. S., Loipzigeretr. 67.

Queden Ver-
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eterNietleben an und ehe den Zuſchlag.

Trotc Prnt alls durch die Zeitungen)
waren

ieferungen zum Straßenbau an rmen vergeben
e

er füeiſter Arlt Halle teilte mit, daß n

lf
Kirchberg in ſen die Reihenſteine und aeine nicht liefern kann und erklärt, daß ehe die te

un an römme Trotha agtreten will, wenn er
dafür die Lieferung der Reihenſteine und Bordſteine erhält. Dem
Antrag wurde zugeſtimmt. Steinſetzmeiſter Arlt Halle verlangtfür die Abfuhr der Straßenbaumaterialien, Pacie „Steinſchlag,
Kies uſw. nach der Bauſtelle pro Kubikmeier 50 Pfo Dem An-
trag wurde zugeſtimmt. Jn der letzten Sitzung war dem Stein
ſetzmeiſter Oskar Arlt die Abtragung von 350 Kubikmeter fehlende
Erde zur Auſſchüttung des Straßendammes übertragen. Art
verlangt pro Kubikmeter 1 Mk. Die Forderung war der Ver
tretung zu hoch. Beſchloſſen wurde, die oberſte Bauleſtung zu
hören. Der Bauunternehmer Paul G el bietet der Ge
meinde 150 Kubikmeter loſe Erde (Bauansſchachtung) koſtenlos
zum Abtransport zur Aufſchüttung des Straßendammes an. Das
e wurde dankend abgelehnt und der Gemeindevertreter

u We e r v mpel r a die Gen wenn er ſeine Au ungserde Arlt r Au khune des Straßendammes e
laſſen will. Um den an Kartoffeln unſerer Gemeinde
einwohner genau feſtzuſtellen, wurde Gemeindevertreter
Waldheim anſtreg am Sonntag, den 30.,

frage in den einzelnen Familien zu halten31. nochmalsund eſtelungen enige en zunehmen Sollte wider Exwarten
ixgend jemand nicht zu Hanſe angetroffen werden, ſo können die
Betreffenden ihre Beſtellungen noch bis ſpäteſtens Montag, den
31. Mai abends 7 Uhr, in der Wohnung des Genannten, Kröll
wiger Strahe 25 abgeben. Nachbeſtellungen an ſpäteren Tagen
können jedoch nicht mehr berückſichtigt werden.

Aus der Provinz.
Gegen die Mückenplage

Ein Mückenjahr, wie wir lange keins hatten, ſcheint das
Kriegsjahr 1915 zu werden. Schon jetzt im Frühling jammern
die Spaziergänger über die Beulen, die ſie aus den Kiefern-
wäldern mit heimbringen, und die Villenbeſitzer kommen nicht
zum vollen Genuß ihrer Gärten. Wie ſoll das erſt im Sommer
werden? Die r r der Mücken iſt bekanntlich un
geheuer groß. Allein aus jeder Müdcke können bis zum Herbſte
200 Millionen Mücken werden, von denen 100 Mil-
lionen ſtechen können. Dies erklärt ſich aus der bekannten
h daß nur die weiblichen Mücken r m Kampfe
gegen dieſe Blutſauger, die auch da, wo ſie keine Krankheiten
übertragen, das Leben für Wochen und Monate unerträglich
machen können, hat nun die nie ruhende wiſſenſchaftliche For
ſchung in den Wildenten einen neuen Gehilfen entdeckt.
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Mückenplage einhergeht.

halte der Natur weſentlich i.
e gegen die Mücken bewußt img. Garten in Berlin ſetzt ſchon ſeit Jahren e

rten aus, und es läßt ſachlaſſen der Mückenplage tatfächlich
oologiſche Gärten und Private haben die Bedeutung
enten als Mückenvertilger erkannt. Der größte Ver

ſuch iſt auf den ausgedehnten Gütern des Grafen von
öllendorff in der waſſerreichen

worden. Dort ſind vor Jahren Tauſende von
ſetzt, und die früher von Mücken

m Auch ſonſtaſſen, daß mit der Zunahme der Wi

nämli er die Teiche, und Gräben aufe e, die auch den Rüaeniawen die beſten
Bedingungen für r Fortlommen bieten. Da zudem die Wild

ßig ſind, „tra3 irreeichgewi m sSſ
Solche theoretiſchen Er

nahe, ſich der Wildenten im
roßen zu bedienen. Der

ch dort
feſtſtellen. Auch

ilamo
rignitz gemacht

ildenten aus
völlig verſeuchte Gegend iſt

überall feſtſtellen
n eine Abnahme der

Merſeburg. Herabſetzung

rats
auf die
ausgeſtellt worden ſind, erfucht,
wie
Mehl

Zone
Der Ofſizier, jetzt völlig erblinde
teilgenommen zweimal traf ihn

raubte ihm das feindliche Geſchoß
beſitzt, beide Augen.
ſeit Jahren, weder Krieg noch
gams vermochten denſelben zu löſ

Lokomotivfit
den
hieſigen Bahnhof ſtattgefunden h
Anklage bezichtigt Naumann, d
haben. Dies Verſchulden konnt

rüngebaumeiſter
Drahtleitung (Haupt und
bunden) nicht ausgeſchloſſen iſt,
los funktioniert habe.

Abfahrt nach Verlin bereit ſtand
älterer r im Begriff,ten Sack aus einem Wagen in
dieſem Augenblick ſetzte ſich der
Beamten und riß ihn zu Brden.ſo glikclich, daß er zwiſchen die

ſenen Mehlmengen unver züglich anzufordern.nicht verbraucht iſt, haben die 8

Hexabſetzung der Mehlpreiſe und vor allen Dingen kann der Be
völkerung kein billigeres Brot geliefert werden,

Kölleda. Jn Liebe treu. Das hieſige Standesamt vollzog
am Donnerstag die Trauung des Oberleutnants Karl Dedo von

mit der Johanniterſchweſter Emmi von Goeckel-Weimar.

e Vorm Schöffengericht hatte ſich dert rer Naumann aus Köthen zu verantworten,
Zuſammenſtoß zweier Züge,

der Preiſe für Brot und
Mehl. Der Kommunalverband beabſichtigt, in allernächſter Zeit
die Preiſe für Brot und Mehl J Seitens des Land

ierſelbſt werden daher alle Bäcker, denen r
ldebrandſchen Mühlenwerke in Böllberg bei e a. S.

in ihrem Jntereſſe die über
evor dieſes

äcker nicht die Vorteile der

t, hat am Fel zug ſeit Beginndie feindliche Kugel. Von der
erſten Verwundung kaum geheilt, begab er ſich wieder zur Front.
Hier würde er zum zweitenmal ſch ſchwer verwundet, und zwar

das Koſtbarſte, was der Menſch
Der Herzensbund der beiden beſtand ſchon

ſchwere Verwundung des Bränti
en.

der
der am 24. Februar auf dem

at, verſchuldet haben C Die
as Halteſignal überfahren zu
e ihm aber nicht nachgewieſen

werden; ſelbſt ein als Sachverſtändiger vernommener Regie
mußte zugeben, daß esVerſgua ſind mi zufolge der langen

einem Draht ver
aß das Vorſignal nicht tadel-

Jnfolgedeſſen erfolgte Freiſpre-
ch un g.S Sune im Unglück. Als Mittwoch mittag der aus
der Richtung Bitterfeld hier eingetroffene

einen mit Briefſchaften gefüll-
den andern zu bringen. Jn

3ug in Bewegung, ſtreifte den
Vei dem Fall aber ſtürzte er

rollenden

u zurwar ein den 5 begleitender

äder und die Er

iges zu liegen kam, ſo daß er nur geringe
davontrug.

Torgau. Glücklicher Fang. Ein Rieſen Stör iſt vomZone Göhre bei Camttßz n der Elbe gefangen worden.
r Fiſch wiegt 25,, Zentner!
Liebenwerda. Ein Held. Eine wackere Tat, die durch einen

der Mitbeteiligten erſt jetzt bekannt wurde, vollbrachte, dem Torg.
Kreisbl. zufolge, der Feldwebel d. L Ed. Hübner von hier am
erſten Weihnachtsfeiertage. Beim Abgehen der Vorpoſtenſtellungen

ind er auf einem Unteroffizierpoſten nur noch drei Mann vor,
ie übrigen waren auf einem vorgeſchobenen Doppelpoſten nach

einander abgeſchoſſen worden. Auf ſeine Frage, warum die Ver-
wundeten nicht ſofort zurückgeholt wurden, um ſie vor dem Er-
frieren zu retien, bekam er zur Antwort, daß es unmöglich wäce,bis z ihnen hinzukommen, ohne auch abgeſchoſſen zu werden.
Mutig und kurz entſchloſſen machte ſich Feldwebel H. nun allein
an das Rettungswerk. ließ ſich einen Wiſchſtrick (wird im
Felde zum Gewehrreinigen gebrancht) geben, zog ſeinen Rock aus,
um im Hemd dem Feind ein möglichſt ſchlechtes Ziel zu gebenund kroch auf dem Bauche nach den verwundeten Voſten hin.
Dort angekommen, band er den Wiſchſtrick einem der Verwundeten
um den Axm und ſich um das Bein und zog ihn ſo kriechend in
Deckung. Dieſen Weg machte er fünfmal und brachte vier ver
wundete und die Wertſachen des fünften, leider toten Kameraden
War Zwei von den auf dieſe Weiſe Geretteten ſind vor einigen

agen geheilt aus einem Torgauer Lazarett entlaſſen worden.
Magdeburg. Raubmord. Die 73 Jahre alte Witwe M.

Ulrich wurde in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Die
Leiche wies drei Stichverletzungen auf, die anſcheinend von
einem Meſſer herrühren. Dem Morde iſt anſcheinend ein
Kampf vorausgegangen, da die Tote auch Schnittverletzungen
an den Fingern der linken Hand aufweiſt. Die Behältniſſe
waren durchwühlt. Als Täler kommt ein etwa 20 Jahre alter
Mann, der ungefähr 1,72 Meter groß iſt, in Frage. Die Tat
t vermutlich gegen 9 Uhr vormittags ausgeführt worden.
Verſchiedene Wertgegenſtände fehlen.

Letzte Nachrichten.
Ein engliſcher Hilfskreuzer verunglückt.

London, 28. Mai. (W. T. B.) Reuters Bureau meldet
amtlich: Der Hilfskreunzer Prinzeß Jrene iſt durch
einen unglücklichen Zufall in die Luft geflogen. Nur
ein Mann der Beſatzung konnte gerettet werden. (Die Prinzeß
JFrene war ein großer kanadiſcher Dampfer von 6000 Tonnen.;

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

n rpnabend, den 29. Mai: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe
egen.

d efurdet

Verantwortlich für: Politit, Ausland und Parteinachrichten Paul Hennlg;
erkſchaſellches und Vermiſchtes Karl Bock, Halle

dalkreig und Aus der Provinz Otto Killan; Anzeigen Wilh. Herzig;
Volkéblart G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſenſchafts Buch

druckerel e. G. m. d. H., ſämtlich in Halle
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Angenehmer Familien Aufenthalt,
Vorzügliche Speisen und Getränke.

Anerkannt gute, der Zeit angepasste Küche.

Morgen, Sonnabend, 29. Aal, abends 8 Uhr

Gr. Garten Frei- Konzert
auegetführt vom gesamten Ronland Orchester.

Sonntag, 80. Mal, agohmittage und abonds:

Gr. Militär-Frei- Konzert
Ersatz Regiment Nr. 765.
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Naſe Saal
Arbeiterünger-Chor.
Freitag, 28. Mai, abends 9 Uhr

olksparGeſant öingeſtunde.

frauen Mädchenchot.
Dienstag

u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.

Turnverein „fichto“
Turnſtunden: Targhale Ober
realſchule, Eing. Staudteſtraße.

Dienstag und
reitag, abends 8-10 Uhr.

Turnerinnen Azteluny, Mitt
woch, abends 8-10 Uhr.
T früh 8—10 Uhr: Spieleanf dem andagges,
e den 8. ai, abends9 Uhr im Volkspark: General

Fgnmiung. tatutenAende
rung.Sonntag den 30. Mai, früh11 Uhr: Vorturner Sitzung
bei Emmerich.

Touriſten-Ver. „Natu nde“.Sonntag den 30. Mat: Kinder
wanderung in die Heide. Abmarſch. 7 Uhr von der Kröü
witzer Brücke.

Arbelter-Racdfahrer-Buncd

„Sollarltät
Fr den 28. Mai: Mitglieder-Verſamml. bei Streicher.

Arbeiter Radfahrer Bund
„Golſdarität“.

Frellchteplele
v. Mitgliedern d. Stadttheatersn hSonnabend, 29. Mat, abds.7 Uhr

„Die perſunkene Glocke
pon Gerhart Hauptmann.

Breiſ der Plätze: von Mk. 0.45
bis Mk. 1. g. Plat).Vorverkauf an der Kaſſe des Wal

halla Theaters und in den be

enraßenbahnveru. Straß.Fernb. Vallerdierſeburg.
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per Stück 12* n.
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Caesar A Loretz,
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C

Sonntag 30. Mai: Ausfahrt A
nach Mücheln von der Deutſchen
Eiche um 8 Uhr.
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Buch 3 Handlune,

Harz 4244.
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Echte Brlefmarken
aller Länder billigſt.

Volksbuchhandlung
Halle (Saale, Harz 42144.
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